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Danfet dem Berrn; denn er 
ift freundlich, und feine Güte 


währet ewiglich. giam 106. 1. 
wann. 


Aufforderung zum Dante. 

Wie groß ift des Almächt’gen Güte! 
Sit der ein Menich, den fie nicht rührt? 
Der mit verhärtetem Gemüte 
Den Dant erftict, der Ihm gebührt? 
Nein; jeine Liebe zu ermeſſen, 
Sei ewig meine größte Pflicht ! 
Der Herr hat mein noch nie vergeiien, 
Bergiß, mein Herz, auch Seiner nicht ! 


Wer hat mich wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Langmut mid) geleitet? 
Er, deſſen Rat ich oft verwarf. 

Wer ſtärkt den Frieden im Gewiſſen, 
Mer giebt dem Geifte neue Kraft, 
Wer läßt mich fo viel Gut’3 geniehen? 
Iſt's nicht fein Arın, der alles ſchafft? 


Blick', o mein Geift, in jenes Leben, 
Zu welchem du erſchaffen biſt, 
Wo du, mit Herrlichleit umg ben, 
Gott ewig ſehn wirſt, w.e Er iſt. 
Du haft ein Recht zu dieien Freuden, 
Durch Gottes Güte find jie dein; 
Sieh, darum mußte Chriftus leiden, 
Damit du könnteſt jelig fein. 
Und diejen Gott jollt ich nicht ehren, 
Und jeine Güte nicht verftehn? 
Er jollte rufen, ich nicht hören? 
Den Weg, den Er mir zeigt, nicht gehn? 
Sein Will’ ift mir ins Herz geichrieben, 
Sein Wort beftärft ihn ewiglid: 
Gott ſoll ich über alles lieben, 
Und meinen Nächiten gleich als mich. 
Dies ift mein Dantf, dies ift jein Wille, 
Ich joll volllommen jein wie Er. 
So lang id) dies Gebot erfülle, 
Stell ich fein Bildnis in mir her. 
Rebt jeine Lieb’ in meiner Seele, 
So treibt fie mich zu jeder Pflicht; 
Und ob ih ihon aus Schwachheit fehle, 
Herricht doch in mir die Sünde nicht. 
O Gott, laß Deine Güt’ und Liebe 
Mir immerdar vor Augen fein !- 
Sie ftärf in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben Dir zu weihn; 
Sie tröjte mich zur Zeit der Schmerzen, 
Sie leite mic) zur Zeit des Glüds, 
Und fie befieg in meinem Herzen 
Die Furcht des legten Augenblids ! 
C.F. Gellert. 
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Das Dankfeſt. 





Es mag bei der Wiederkehr dieſes 
Feſtes vielen Leſern willkommen ſein, 
etwas Näheres über den Urſprung und 
die Feier desſelben im neuen Heimat— 
lande zu vernehmen. Es ſtammt, wie 
ſo manche andere ſpeziell amerikaniſche 
Sitte von den Pilgrimsvätern oder 
Gründern der Neu-England-Staaten 
ber. Diejer Umftand mag an und für 
fih ſchon genug fein, daß mander vor- 
urteilöfreie Landsmann jeinen Kopf 
dabei fchüttelt, bedeutfam die Achſeln 
zudt und „genug hat“, ohne weiter zu 
lefen. Dies braucht aber andere nicht 
zu ftören. 

Die Pilgrimspäter hatten in den er- 
ften Jahren mit allerlei Beichwerden 
zu ringen, wovon die Mühen eines 
Hinterwälderd® unferer Tage nur 
ſchwache Nachklänge find. Bald waren 
e3 die unrubigen Indianer, bald eine 
Seuche un!er dem Vieh oder unter den 
Menichen, mehrmals auch Mißwachs. 
Das legtere erfuhren fie gleich im zwei— 
ten Jahre der Niederlaflung. Die 


und ohne Unterbredung bis Mitte 
Auli anhielt. Quellen, Bäche und 
Weiher vertrockneten. Menſchen und 
Vieh litten Durſt und die Hoffnung 
auf eine reiche Ernte welkte mit jedem 
Tag mehr dahin. Dazu kam noch, 
daß ein Schiff, beladen mit Vorräten 


Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


| 


beit und die Hoffnungen auf die Zu— 
funft werden frei und lebhaft beipro 
hen. Natürlich ift der alte Vater oder 
die Mutter, oder wenn die göttliche, 
Vorfehung beide am Leben erhielt, 
find beide der Gegenftand der zärtlich- 
ften Aufmerkjamteit. Die Unterhal- | ber 1898. Werter Editor! Da ich ſehr 





Dereinigte Staaten. 


Kanias. 
Moundridge, den 9. Novem— 





aus dem Mutterlande, lange umfonft 
erwartet wurde. Man kann fich leicht 
denken, wie alt und jung täglich nad 
dem Strande lief und nad den Segeln 
aus der Heimat jpähte; wie bon den 
landeinmwärt3 gelegenen Höfen täglich 
Leute nah dem Hafen kamen, um ja 
bei der Hand zu fein, wenn die Vor— 
räte anlangen jollten. Uber Woche 
um Woche zerrann, der Mond füllte 
und leerte feine Scheibe, nicht3 zeigte 
fi auf hoher See, wohl aber jpülten 
die MWogen mehrere Tage hindurch 
Zrümmer ans Yand, nah melden 
man auf den Untergang des erjehnten 
Schiffes Schloß. Der Gemütszuftand 
der armen Koloniſten läßt ich leichter 
denken, als beichreiben. In diefer Not 
des Hungers und der Hibe verordnete 


‚tungen nehmen natürlich ‚jederzeit ihr in Anſpruch bin, babe ich ſchon lange 
Gepräge vom Charakter der Familie. |nichts für die Rundſchau geichrieben, 
Iſt dieſe religiös, jo empfängt alles | will mir doch jeßt jo viel Zeit in diefer 
jeine religiöfe Weihe und gewiß macht | Morgenftunde nehmen. Es ift bier 
es einen feierlichen Eindrud und übt | micht viel neues zu berichten. Die 
einen gejegneten Einfluß aus, wenn | Leute haben nicht zu Hagen; die Ge— 


z * | z . e, En 
der Tag mit all jeinen Segnungen ſchäfte gehen gut, nur die Preiſe für 


Schmerzen mit jedem Tage größer wur 
den, fo daß wir nicht anders dad): 
ien, als daß fie fterben müßte, jo 
holten wir aus der Apothefe die ſoge— 
nannten Katzenpfoten (zu engliſch cat- 
nip), fochten einen Thee daraus, und 
als fie 2—3 mal eingenommen hatte, 
ließen die Schmerzen nad, und es 
trat zwar eine langjame, aber jichere 
Heilung ein. Meine Frau hatte dieſe 
Krankheit ſchon in den erjten Jahren 
unferer Verheiratung, hatten damals 
auch ſchon mancherlei verſucht, fie von 
dieſer Krankheit zu befreien, aber alle 
angewandten Mittel blieben erfolglos, 
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‚duch einen einfachen Familiengottes-den Weizen find etwas niedrig, aber 
dienst eröffnet und beſchloſſen wird. das ift uns aud gut, weil wir alles 
Dies war echt puritaniih. Wo der kaufen müſſen was wir brauden. An 
Charakter der Familie aber irreligiös der Stadt wird man inne, was der 
‚ift, fo meint man mit den Freuden | Farmer nicht verfteht, weil er alles 
deſto befjer fertig werden zu können, ſebſt zieht, was er braudt. Es wird 
je weniger man an Gott denkt und wohl befannt fein, daß Iſaak Blod, 
| Zeit verliert, weder in der Kirche, noch ‚der früher in Lehigh wohnte, jetzt die 
mit einem Familiengebet. Die legtere legten fieben Jahre in Moundridge 
eier ift wohl mehr Mode geworden war und lange Zeit frank lag, jedoch 


als die erftere, aber fie hat damit nicht wicht beſondere Schmerzen hatte, legte 


|bis wir zulegt den Rat befamen, ans 
geführtes Mittel in Anwendung zu 
‚bringen, weldes aud damals den 
beiten Erfolg hatte. Schreibe dieſes ei— 
gentlih aus dem Grunde, wenn je= 
Imand an ähnlicher Krankheit zu leiden 
| hätte, er getroft zu ebenangeführtem 
‚Mittel greifen möchte, und die fichere 
Heilung wird nicht ausbleiben. 

Die Witterung iſt hier dieſen No— 


| 


nur das Gepräge der Feierlichkeit, ſon— 





Ernte von 1622 war kümmerlich aus 


die Kolonialbehörde einen Tag allge= | dern aud das der Wohlthätigfeit ver- 
meiner Demütigung, um die Hilfe loren. Denn es war in Neu-England 


Woche geitorben ift. Will alfo hier et! vembermonat noch eine jebr günftige, | 
was von feinem Lebenslauf mitgeben, noch jehr pafjend zum Getreidedreichen, | 


wie er mir bon einem Prediger mitge- 


Gottes zu erflehen. Der Tag brad an. Sitte, daß der wandernde Fremdling teilt wurde. 


Die Sonne ſtach wie gewöhnlich vom als Gaft, die benachbarte Witwe oder | 


Das Volt | Waife als Ndoptivglied in den reis 


6% 
äu: aufgenommen wurden, und armen 


| 


wolfenlofen Himmel herab. 
verjammelte fi) in Berfammlungsh 
jern — rohe Blodhütten. Doc fiehe, 


um den Nahmitag jammelte fich Ge= | bratenen Truthahn nebſt andern Lecker- Halſtead, Kanſas nieder. 
wölt und mit Einbruch der Nacht fing biſſen, damit fie fih mit den Ihrigen 309 er mit jeinen Eltern nad Marion unſere Erlöfung nahet. Grüßend eure 
Wo man aber, 60., wo er wohnte bi$ er vor neun | Freunde, 

hielt die Nacht dur an. Und für die) Gott vergift, vergißt man auch nur zu | Jahren Bürger von Moundridge wurde. Jalob M. und Rath. Thiehen. 


ein leichter Regen an zu träufeln und | auch freuen follten. 


Iſaak Blod wurde am 12. Oktober 
18062 in Süd-Rußland geboren. In 


1874 wanderte er mit feinen Eltern 
| 


Freunden fandte man gern einen ge- nach Amerifa aus und ließ fi in auch jo in Sicherheit bringen möchten, 


In 1881 


nächften zwei Wochen fiel jeden Tag |gern des Nächſten, und die Selbſtſucht In 1891 heiratete er Frl. Käthe Kreh— 


ein mehr oder minder ſtarker Regen, wird unerſättlich. 


der alle Fluren neu erfrifchte und zul Wie ſchon oben erwähnt, findet man 


|biel, welche mit ihm die Freuden und | 


| Trübfale des Lebens teilte, bis er am 


einer gefegneten Ernte verhalf. Auch | Dant- und Grntefeite bei faft allem | Donnerstag, den 3. Nod., um 2 Uhr 
lief wenige Tage jpäter das verloren Volkern. Die Juden hatten deren zwei. —⸗ —— * 
geglaubte Schiff mit vollen Segeln in Die Griechen, Römer, Ägypter, Indier und 21 Tagen ſtarb. Er war über 
den Hafen und füllte mit feiner Fracht und auch unfere germanii—hen Vorfap- drei Monate beitlägerig. Die Beerdi- 
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die leeren Speicher. Bald darauf fam ‚ren feierten folche Feſte; aber es blieb’ gung fand legten Samstag ſtatt. Lei— 
ein anderes und brachte einen Zuwachs | dem hriftlihen Amerita vorbehalten, | 


bon jeözig Freunden aus den Stammes eins der ſchönſten Familienfeite daraus 
gemeinden der Buritaner, nebjt neuer zu maden. Ein Tag, Gott zu Ehren 
Zufuhr. Nun war natürlich der Ju- und der Familie zum Segen nad) alt: 
bel um jo größer als die Not drüdend | ameritaniicher Weile gehalten, geht 
gewefen war. nicht verloren. Bejonders thut es dem 

Nach ſolchen Beweiſen der göttlichen | Arbeiter wohl an Leib und Seele, 
Hilfe, welche auch die umwohnenden wenn er fi einen oder einige Tage 
Indianer in Staunen jegte, ward Im losreißen fann von der Tretmühle der 
Oltober ein anderer Tag dem Herem Fäden und Werkftätten, um ſich im ge— 
geweiht, diesmal ein Dant- und Freue ſelligen Kreiſe feiner Angehörigen auf 
dentag. Bon diefer Zeit an ward in würdige, die edleren Neigungen des 
der Kolonie jeden Herbit ein Tag als Herzens befriedigende Weile zu erholen. 
Dank und Grntefeft anberaumt und, Das bildet die Charaktere der aufkei- 
die Erinnerung am jenes Leidensjahr menden Jugend zur Sittlichkeit und 
bat ihm eine bejondere Weihe verlies | amilienliebe, und ftärkt den Mann 
hen. Von da verbreitete fidh die Sitte | mit neuer Energie zu feinem Lebens- 
über alle Kolonien, wenn auch minder tampfe. (Sendbote.) 
mit Bezugnahme auf jenes Yahr 1623 
ald auf den Erntejegen. Faſt unter 
allen Bölfern, woimmer fich eine Got- 
teöverehrung findet, werden ſolche Feſte 
gefeiert, aber wohl nirgends tragen fie 
das ſchöne Gepräge eines Familien— 
feltes, wie in Neu-England. Wer je 
einem ſolchen beimohnte, wird den Ein- 
druck unvergeklich bewahren. 

An diefem Tage Sammeln fi die 
Glieder der Familie um das greife El- 
ternpaar, wenn dad no am Leben ift. 
Söhne tommen mit ihren Familien 
von nah und fern. Es iſt der feitge- 
feste Tag zueinem Beſuch an der Stätte 
der Kindheit, wo man gewiß ift, die 
wieder einmal zu ſehen, melde unfere 
Gejpielen geweſen find. Es ift natür- 


N 
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Dankſagungstag. 


O, Herr der Ernte, ſieh, wir bringen 
Dir Lob und Dank mit Freuden dar. 
Die Jahreszeiten ſelbſt beſingen 
Ja deine Güte Jahr für Jahr. 

So ſind an dieſem Tag der Gnaden 
Auch wir zum Danken eingeladen. 


Der Frühling brachte neue Wonne, 
Nachdem vorbei des Winters Kält'; 
Im Sommer ſchien ſo warm die Sonne 


So woll'n auch wir Dein Lob erheben, 
O Gott, für das, was Du gegeben. 


Ya, weit und breit durch unire Fluren 
Sehn wir die Wohlthat Deiner Hand; 
Im ganzen Land jehn wir die Spuren 





gefallen. Manche erhielten nicht ein- lich, daß nicht jede Familie jedes Jahr 


' Des Segens, den Du uns geiandt, 


|Rönnen denn erftens berichten, 


Und reift’ das Obſt — die Saat im Feld; | 


chenreden wurden gehalten von B. 
Miller, evangelifher Prediger von 
Halftead und von Valentin Hrehbiel, 
Moundridge, erjterer in englifcher 
Sprade, legterer in deutiher Sprade. 
Die Anipradhe wurde darauf hinge— 
lenkt, den noch Lebenden hinzuweiſen, 
fi vorzubereiten, Gott zu begegnen, 
wenn auch an fie die Zeit des Scheidens 
von diefer Welt kommen wird, daß 
wie der Baum fällt, er auch liegen 
bleibe. Noch einen Gruß an alle 
Rundſchauleſer. 
D. J. Frieſen. 





Minneſota. 

Mountain Lake, den 13. No— 
vember 1898. Werter Editor und liebe 
Rundſchauleſer! Wünſche uns allefamt 
den Segen des Herrn zuvor. 

Will verſuchen, einiges von unfern 
jebigen Verhältniffen und von unjern 
täglihen Beihäftigungen zu berichten. 
daß 
wir gegenwärtig, dem Herrn jei viel 
Dans dafür, ſchön gefund find. Wün— 
ſchen dasjelbe allen werten Freunden 
bier in Amerika, wie aud in der alten 
Heimat, Rußland. Der I. Herr hat 
uns in der Zeit, in welcher wir hier 
in Minnefota gewohnt haben (es wa— 
ren das im vergangenen Auguftmonat 
zwei Jahre) ziemlih mit Krantheit 





- Initoba 


heimgeſucht. Erſtens hatte ich an Reis | 
Ben zu leiden, und zweitens hatte, 1898. Die Witterung ift bier der Zeit 
meine I. Frau vergangenes Jahr die und dem Klima angemeflen; fühl, ſtille und ruhſame Zeit, reichliche, gute 


ſowie auch zum Kornbrechen, welches 
liest auch ſtark betrieben wird, damit 
jein jeder zum bevorjtehenden Winter 
fertig wird. Mollen darnad jtreben 
| und traten, daß wir unfere Seelen 


damit wir uns freuen fünnen, daß ſich 





I) 
Indiana. 

Slthbart, den Nov. 
Samstags, den 12. November, 7 Uhr 
abends langten wir reilemüde in Elk— 
hart an. Br. Lewis Hulp öffnete uns 
wieder fein gaſtliches Haus für einige 
Tage, bis wir uns wieder einiger- 
‚maßen eingerichtet hatten. Meine June 
gen ihwelgen in allerhand ſchönen 
'Nüderinnerungen und fühlen ſich im 
höchſten Grade wohl; meine liebe Frau 
aber hat fid auf der Reife etwas zu 
ſehr angeſtrengt und bedarf der Ruhe 
nun dringend nötig. 
| Meine Reiſe über Kanſas nad Ma— 
| war mir troß des überaus 
ſchle chten Wetters, welches wir beinahe 
immer hatten, ſehr intereſſant und 
nützlich, denn ich weiß jeßt manches 
über Land und Leute, das ich Früher 
nicht wußte. 

Meine gewelenen Schüler wiederzu- 
ſehen, war mir wohl die größte Freude 
auf der ganzen Fahrt. Gott ſegne fie! 
Auch ſonſt habe ich viele von meinen 
alten Freunden gefehen und neue dazu 
gewonnen. Es ift für einen Editor 
fo jehr ermutigend, wenn er freund« 
Ihaftlihes Entgegentommen findet. 
Will allen Freunden hier an dieler 
Stelle meinen beften Dant für alle mir 
ermwiefene Liebe abftatten. Über fon- 
ftige Neifeeindrüde ſchreibe ich vielleicht 
für die nächſte Rundſchau noch mehr. 
Grüßend, G. 6. Wiens. 


— — — 


18. 1898. 
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Der Gefundpeitszuftand ift 
gend. 


Briefe aus Europa. , 


Amfterdam, Holland, 
den 3. Aug. 1898. 

Wir mwollen verſuchen, den Xejern 
einen Bericht von den bemerfenswerten 
Ereigniſſen unjerer Reiſe in die alte 
Welt zu geben, joweit wir bis jebt ge— 
fommen find. Wir verließen unjere 
Heimat, Perkaſie, Pa., den 28. Juni 
1898. ch hatte mich in: meiner ärzt— 
lihen Thätigkeit etwas überarbeitet 
und fühlte das Bedürfnis nah Ab— 
wehslung und Ruhe. Auch mill ich 
verſuchen, meine Senntniffe-auf diefer 
Reife zu erweitern, denn nächſt meiner 
Religion ift mir meine Profeffion am 
wictigften auf der Welt. Sol ein 
Wechſel ift oft von belebendem Einfluß 
auf den Menſchen. Am 29. Xuni be— 
ftiegen wir zum erftenmale in unjerem 
Leben einen Dceandampfer. Für je- 
den, der noch nicht oft von Haufe weg 
war, ift der Abjchied ein fchmerzlicher 
Nugenblid, und der Wunsch, zu Haufe 
zu bleiben, fteigt unmwilltürlih in uns 
auf. So ein Abſchied erinnert uns 
ſtark an das Abſcheiden aus diejer 
Welt in die zukünftige. Wir fingen 
fo oft von dem „Ichönen Heim dort 
oben,“ aber wenn es erft zum Sterben 
fommt, dann zittern wir vor Angft 
und wenn unfere Freunde durch den 
Zod von uns genommen werden, danır 
jeufzen und weinen wir vor Schmerz 
und Trauer. 

Dir Hatten pradhtvolle Fahıt; das 
Wetter war Ihön und angenehm fühl; 
auch hatten wir faft gar keinen Wind, 
jo daß die gefürchtete Seetrantheit un— 
terblieb. Aber wir gerieten in dichten 
Nebel, und das Nebelhorn ließ mehrere 
Stunden lang jede Minute feine furdt« 
bare Stimme erichallen. Es war der- 
felbe Nebel, in welchem kürzlich zwei 
Dampfſchiffe ineinander rannten und 
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Canada. 


Manitoba, 
Kleefeld 2. O., 8. November 


wobei ungefähr 600 Menſchen ertran= 
‚ten. Als wir die Nachricht hörten, dank— 
ten wir dem Herrn für uniere Erhal— 
‚tung, denn wir waren doch nicht beſſer 
als die, die da untergingen. 

Wir hatten auf dem Dampfer eine 


Gelbſucht und zwar fo, daß wir nicht und der Froſt hat die Erde bereits) Koft und erfreuten uns eines gefunden 


mal genug Samen zur neuen und | das thun kann oder wird, aber doch iſt Und Dir gebühtt, vor allen Dingen, 
größer ausgedehnten Saat. In Plye es nicht ſelten, daß 40 bis 50, ja bis Der Danf, den wir Dir heute bringen. 
mouth hatten fie fein Brot von der) 100 Häupter fih um einen Herd und 
Zeit des Säens bis zur Ernte, außer einen Ahnen verfammelt finden und |. — 
was don England gebracht wurde. am Vormittag mit einander zum Got- = "cher 

s i . . | Der Obitbaum, der das Herz erfreute, 
Den ganzen Winter über nährten fe | teshaufe wallen, wo ein dem Tag ent- Has Wieienblümlein zart und klein; 
fi von der Jagd und vom Fiſchfang. ſprechender Gottesdienft gefeiert wird. | Und Tag für Tag, mit neuer Güte, 


‚anders dachten, als fie müfle fterben. hart gemacht; das Pflügen iſt alſo ein- Schlafes. Da wurde nachts nicht die 
Der Anfang dieſer Krankheit war mit geſtellt bis nächſtes Frühjahr. Auch iſt Hausglocke gezogen, da brachte nie» 
großen Schmerzen in der rechten Seite. | hier bereit jo viel Schnee, daß einer | mand Zelegramme, da fam niemand, 
Wußten anfänglid nicht, wo diejund der andere verſucht Schlitten zu | der den Doktor jogleih zu einem 
Schmerzen wohl herrühren mochten, |fahren. Das Dreichen ift hier in der Schwerkranken rief — weit weg waren 
| bis endlich die Gelbjucht zum Vorfchein | Umgegend fo ziemlich beendigt. Iſaak wir von allen diefen Ereigniſſen des 
tam, und es uns dann klar wurde, was E. Löwens von Nebrasta find hier be» alltäglichen Geſchäftslebens. 


Ja, Herr der Ernte, Dein find beide, 


Bon den Indianern waren Feindfelig- | 
feiten zu befürchten, was jeden Bertehr 
mit ihnen hemmte; auch litten dieſe 
felbft von dem Mangel an Feldfrüch: 
ten. Nüſſe waren zu einem Hauptar— 
tifel geworden. Diele Not ſtieg aber 
aufs höchſte, als um die dritte Moche 
im Mai 1623 eine große Hige eintrat 


Gegen 2 Uhr wird alles zum großen | Erfreueft Du Herz und Gemüte. 
Mabl, *Thankseivine dinner”, ca Lad a 

* jeldhes d x 6 2 it fei | So wollen wir in dieier Stunde 
ger fen, wel es er reis mit ſeinem Auch uns, Herr, Dir zum Opfer weih'n. 
Dankſpruch ſegnet. Iſt die Tafel auf Damit das Herze recht geſunde, 
gehoben, ſo geht es ans heitere Spiel Mad’ es von allen Sünden rein, 
unter, den jüngern, an die geſellige Dann dringen neue Jubelchöre 
Unterhaltung bei den älteren, und die | Ins Heiligtum zu Deiner Ehre. 
- . Pr > | 
Greignifie und Wechſel der Vergangen- (B.:B.) J.A. Reis. 


jeigentli die Uriache der Schmerzen | 
'war. (Die Gelbjudht entſteht nämlich! 
aus der Leber.) Hatten ſchon, ehe die | 


wirkliche Krankheit zum Borichein fam, | 


" » .) yy y y al 1 
eine Zeit lang ardoktert, wollte aber 
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ganz ſo viel Zeit mit Leſen verbringen, II. bier ift es warm und entzüdend. Wir] Heim; die Zukunft ſchien dunkel, denn | Zuerft flehte fie um Beiftand und Kraft gedrüdte, als er am nächſten Morgen 
als ih wohl im andern Halle gethan Athen, Griehenland, ſehen nun etwas Mais, wovon wir|der Mutter Verdienft war gering, und | für fi, dann rang fie mit Gott um den Kaufladen betrat. Der Kampf in 
haben würde. Als wir das Schiff be 21. Sept. 1898. nördlich von den Alpen nur jehr wenig |die Miete jeit Monaten unbezahlt. ihren verlorenen Sohn, wie nur eine | jeiner Bruft tobte den ganzen Tag. 
fliegen, bemerkten wir zwei Männer, | Seit ihmeinen letzten Brief geſchrie- ſahen. Auch ſehen wir große Gärten] Frau Wagners Augen füllten ſich Mutter für ihr Kind beten und ringen Das Verlangen, feinen Eltern zu hel— 
welche unfere Aufmerffamteit in befon-| ben habe, find wir weit herumgetom- |mit Maulbeerbäumen zu Seidenrau- mit Thränen, als ihre Kinder fie um | ann. fen, wurde immer ftärfer, bi& es den 
derer Weife auf fih zogen, denn fielmen. In Deutfchland fanden wir jehr penfutter. Wir fehen auch große Wein= | ein Heines Fefteffen baten für den fom-| Sie erhob fi geſtärkt von den Entſchluß reifte, Geld aus der Kaffe zu 
waren glatt rafiert und trugen einfache, | angenehme Geſellſchaften, aber in Be- |gärten und einige Weizenfelder, welche menden Dankſagungstag. Sie gedachte Knieen, überzeugt, dab ein Rind fo nehmen. Dazu bot ſich ihm gerade jegt 
obwohl von foftbarem Stoffe berge-|treff der Zeit unferes Beſuches, die jedoch gegenwärtig nur Stoppeln ent- der Rinder reicher Eltern, denen feine | vieler Gebete nicht verloren gehen die befte Gelegenheit, da Herr B. am 2 
ftellte Mleidung, fo daß wir dachten, fie | Mennonitengemeinden zu fehen, waren | halten. Bitte verfagt wird, während es den ih: kann, follte es auch auf Irr- und Ab» | vorhergehenden Morgen eine längere - 
feien Mennoniten. Aber fiehe da, als wir ſehr unglücklich, weil die meiften| Unſer erſter Aufenthaltsort war|ren jo oft am Nötigften fehlte. wege geraten fein. . Reife angetreten hatte. i 
wir uns mit ihnen in eine Unterhal-| Prediger abweiend waren und während | Mailand, two wir eine Zeitlang blieben) Karl ſaß ftillihmeigend am Boden] Und nun, lieber Leſer, begleite mich Die That, die ihm erft fo abſcheulich n 
tung einließen, fanden wir aus, daß | unferer Anwelenbeit feine Verfamm- und die Lebensweife der Lenteim nördli- | und ſchaute gedanfenvoll in die hellen in Gedanken nad) dem kleinen Städt- vorfam, ſchien ihm nah und nad in ” 
fie beide fatholiiche Prieſter feien. lungen ftattfanden. Wir fahen jedod; | ben Italien beobachteten. Wir befahen | Flammen. Er war nur dreizehn Jahre) hen G., im fernen Weften. An dem: einem rofigen Lichte. Er wollte das 
Als der Sonntag kam, wunſchte der einige der Glieder und auch die Ge |uns aud die große Kathedrale, welches alt, aber troß jeiner Jugend verſuchte ſelben Abend, da die Witwe Wagner, Geld ja nit um feinetwillen, jondern A 
Kapitän, daß jemand möchte Gottes= | bäude und Bibliotheten, welche ſehr die nächſtgrößte zur Petrusfirche in er etwas zu verdienen, um der Mutter | den Herrn fo ernftlich in ihrer Not an- um der Eltern willen nehmen, mög» * 
dienſt halt waber außer den bei gut und intereſſant find. Gin Bericht Rom iſt. ſchweres Los zu erleichtern. Obmwohl|rief und die Verheißung erfaßte, daß licherweiſe den Vater die Geſundheit 8 
den Vrieſtern nur — Prediger des über unsern Aufenthalt in Berlin) Bon Mailand begaben wir ung nad er bisher ſtillſchweigend beobachtete, ſo Gott fie erretten, ihr helfen werde, ſaß damit erfaufen. z 
Evangeliums an Bord war, und der wiirde den durchſchnittlichen Leſer wohl Venedig, welches auf 72 Heinen In- | hatte er doch dem Gefpräd aufmerifam im vorderen Zeil eines Trinklofales; Der Abend dämmerte bereits; Kurt 9 
ſich weigerte, fo unterblieb der Gottes- nicht intereſſieren. Wir hatten auch ſeln erbaut iſt, ſtatt Straßen Kanäle zugehört. Plötzlich durchzuckte ihn ein ein junger Mann, die Arme auf den fühlte elend und ſchwach. Jetzt oder 
dienst. Welch herrliche Gelegenheit das Unglück, Dr. Ludwig Keller, ei- |hat und wo Boote die einzigen Fuhr- Gedanlke; er ſprang auf, ſtellte ſich an Tiſch geſtützt, fein Angeſicht in den nie, hieß es in feinem Innern, und di 
wurde bier einem wirtlichen Diener des! nen berühmten Geichichtichreiber und | werke find, Die da verwendet werden. der Mutter Seite und jagte: „Mutter, Händen begraben. Er gedachte der langſamen Schrittes näherte er ſich der * 
Herrn Jeſu geboten! Verfaſſer, den wir gerne geſehen hät— Dieſe Boote werden Gondeln genannt ich denke, ich habe Geld genug, um ei- | vorigen Zeit: einer Heimat im Oſten, Kaſſe, in welcher einige Rollen Geldes u 
Den 11. Auli, ein Uhr more, [0 nicht anzutreffen, da er aud) ab-|Und man fann nicht herumtommen, nen Turley zu kaufen; wir brauchen einer betenden Mutter, eines Weges lagen. Er ſtarrte das Geld einige Au— 
landeten wir in Southampton, Eng- | wejend war. | ohne einen Gondelier zu dingen. Es iſt ja nur einen kleinen. Ich habe heute | der Gerechtigkeit, auf den diefe Mutter genblide an, dann jtedte er $400 zu * 
is ——— Tages⸗ In den ſüdlichen Teilen Deutſch- eine ſchone Stadt, hat jedoch viel bon | wieder ein wenig Geld verdient, auch ihn geleitet, und ach, defien er jo ſchnöde ſich. j di 
anbrud. Obzwar es uns in der lands erlebten wir die angenehmften | ihrer früheren Pradt verloren. Es find | find es ja noch fünf Tage bis zum vergeſſen. So, nun iſt's geſchehen; nun iſt der Br 
Sremde auch eiwas fremd vorlam, ſo Stunden, die wir gehabt haben feit wir hier viele großen tatholifcen Kirchen, Dankjagungsfeit, vielleicht kann ich bis Das Gedächtnis des jungen Mannes Kampf zu Ende! fagte er halblaut vor vi 
fanden wir doh die Engländer auf| Uns auf der Reife befinden. Da trafen von welden die betanntelte die Mare | dahin noch etwas verdienen.” Karls ſchien an dieſem Abend beſonders thä- ſich hin. Wie im Traum eilte er zur bi 
dem Zuge und an den Bahnhöfen ſehr Wir Brüder, die uns fehr angenehm kustirche iſt, wo jener Apoſtel beſtattet Worte riefen große Freude unter den tig zu fein, jein vergangenes Leben Hinterthüre und ſchloß diejelbe hinter be 
treunblihund nett, Wir waren bald unterhielten, und in ihren Verfamm- ſein Toll. Wie Die Geſchichte jagt, war Heinen Geſchwiſtern hervor. „O ja,“ drängte ſich ihm mit Macht auf. Wir ſich zu. 
überzeugt, daß wir im einem chriſtli. | [ungen erlebten wir große geiftige Ge: | Markus ein Miſſionar der Venetianer rief die Heine Fanny, auf und nieder erfennen in dem jungen Manne Kurt Doch noch ehe er zwanzig Schritt if 
ben Sande feien. Dieles und nod nüfje. Die meiften derjenigen, welche und nad jeinem Tode wurde jeine büpfend, „kaufe auch Nüſſe und Candy, Wagner. hinter ſich hatte, wurde er von einer ng 
manches andere lief uns an den Au- | anzutreffen wir das Vergnügen hatten, Leiche dorthin gebracht zur Beitat- Karl!“ „Ja, aud Candy,“ (ispelte die] Die Erinnerung an feine traute Hei- unbeſchreiblichen Angſt ergriffen. Fort, u 
genblid denfen, da die edle Königin | leben in Baden. Bon da reiften wir tung. Kleine auf der Mutter Schoß. Die mat, feine liebevollen Eltern und Ge- | weit fort bon bier, hieß es in jeinem m 
Biltoria als jehr junges Nadchen die nach der Schweiz. In Bafel und] Von Venedig begaben wir uns nach Mutter teilte einige Augenblide die ſchwiſter, erfüllte ihn mit Sehnſucht; Innern, während er mit ſchnellen 3 
Zügel der Regierung über eine ſolche Langnau fanden wir eine große Ge- Rom, aber anftatt die —— Freude der Kinder, dann eilten ihre ein unausſprechliches Verlangen, die Schritten dem nahen Bahnhof zueilte, J 
große Nation übernahm, wobei ſie auf meinde, wo wir auch ſehr gute und Straße hinaufzugehen, wie Paulus Gedanken in die Vergangenheit. Als Seinen wiederzuſehen, bemächtigte ſich den erſten Zug nach dem Weſten be— Ne 
ihre Kniee niederfant und Gott um geiftige Genüffe erlebten und wir ung als er vor Cäſar erjcheinen mußte, fie lo das Einjt mit dem Jetzt verglich, feines Herzens. ſtie und davonflog wie auf Adlers— di 
Weisheit bat, ſolch ein großes Volk zu jehr freuten, indem mir die Brüder be— Iamen wir vom Norden her auf — welch' große Veränderung! Wie ganz] Gehen wir vier Jahre zurück. flügeln. * 
regieren. Wo iſt eine Nation, welche ſuchten und ihre verſchiedenen Lebens⸗— Expreßzug. Rom iſt —* ihres Zu⸗ anders hatte es noch vor drei Jahren Damals arbeitete er noch für den Doch er fonnte dem Herrn nicht ent» ni 
eine beifere Regierung aufzumeifen | weiten fennen lernten. In Langnau ——— mit ben Begebenheiten in ihrem Heim ausgejehen! Da lebte | Kaufmann B. in feiner Heimat, deſſen fliehen. Er ruft fragend mit dem Pſal⸗ en 
hätte, als die enalifhe? Und wo ijt| Pefuchten wir aud) eine Sonntagsfchule des Neuen —— eine intereſſante noch der liebevolle Vater, der Verſor⸗ Vertrauen er im vollſten Maße genoß. miſt aus: „20 ſoll ich hingehen vor * 
ein Thron, der reiner wäre, als der — die erſte ſeit wir London verlaſſen Stadt. Die Ruinen der alten Stadt |ger der Familie, und, obwohl er nie| Herr B. übergab Kurt oft tagelang deinem Geiſt? Wo foll ich hinfliehen eo 
Englands? Diefe Königin bat über | Hatten, da Sonntagsichulen auf dem ſind noch zu ſehen und ſind jehr inter: er Hart gewejen war, ſo reichte fein | die Aufficht über das Geſchäft, wäh- vor deinem Angeſicht? Führe ich gen 
6— Kontinent ſehr ſelten ſind. Die Jugend RR Pr einen, der die Geſchichte der— Verdienſt doch aus, ſeine Familie an=| rend er jelbft verreift war. Ein Jahr Himmel, jo bijt du da. Bettete ich mid) zei 
—— wird in den Schulen aus Bibeln, Teſta— jelben "uni. eo: ſtändig zu ernähren. Auch teilte Kurt, lang ging alles qut. Kurts größter in der Hölle, fo bift du auch da! Nahme 
vatleben als leuchtendes Vorbild von menten und Katechismen gelehrt und im| Die Petruskirche in nos wichtigfie der ältefte Sohn, feinen Verdienft mit! Kummer war, daß er den Eltern nicht | ich Flügel der Morgenröte und bliebe * 
v | zehnten oder zwölften Jahre Katedjis- —* und ſon Die deis⸗ jenes Aboſ- den Eltern. 1 mehr helfen tonnte, als er that. Er am äußerften Meer, jo würde mich doch ” 
Einfluß wollten wir aud an ihren Une musklaſſen zugeteilt und in der Kirche tels — Sie iſt die *— Kirche Doch nun ruhte der Vater im kühlen bemerkte, daß ſein Vater immer ſchwä— | deine Hand dafelbft Führen und deine fi 
terthanen bemerten. gelehrt. Langnau hat jedoch eine ſchöne | M der * ————— Bau * Schoß der Erde, und Kurt war * die cher wurde und nicht wie ehedem arbei⸗ Rechte mich halten.“ | ‚ er 
Bas inaie gerabe bie Bann: Sonntagsſchule im mennonitiſchen Ber- * sg ers vr Mutter wußte nicht wo. Seit drei Jahe | ten tonnte, und folglich das Eintom- Gr tonnte wohl Heimat, Eltern, Ge— z 
tagsfchul a br Bel, m ſammlungshauſe, in amerikaniſchem an rſache * gg als ren war er —— und ſeit je⸗ men immer geringer wurde, ſodaß es ſchwiſter und Freund⸗ hinter ſich og er 
— ee nn .- Stile geführt, und je thut große geil- * > z eg - .- ii ner — — Nacht wurde tein oft in der Familie am Nötigiten fehlte. boy nit das Schuldgefühl, ‚die Bew, er 
terellenten eingefunden hatten. da ich tige Arbeit, —* ſich ſchon am Zu: en —* 2 er rs zu Dort * —— vernommen, noch eine) Eines Tages auf dem Heimmege be- | die Scham. - fühlte PR Dieb ger ei 
felber seinen ne — wachs der Mitgliederſchoft der Ge— 2, en, kim — ar Sn wr und) Spur * ihm aufgefunden. (55 war | gegnete Kurt dem Arzte ſeines Vaters gg Bon allen Seiten bie: = 
es a meinde zeigt. Die talte Form des ——— neue Idee des Chriſtentums in der pe bor dem Dentiogungs« und erfundigte ſich nach deſſen Befin— nen | Stimmen zuzurufen: „Dieb, Fü 
— in ber Xhat ein — geiftie tatechetifchen und Gebähtnis-Unter- * — | } tage, da * Ihredliche on ge= | ben. Der Arzt, ein guter Freund des 2 i he 
ged Zeit, und ich habe * ah richts trägt nicht viel zur Veränderung J — ger und ſchah— * ho eine dunkle —* e alle jungen Mannes, erklarte ihm offen] An feinem Befimmungdorie ange- - 
ash anlen Wink erhalten, der mir des Herzens bei. _ = — * ir — — he, = ich höre, ——— aus der Heimat der Wagners und frei, daß die Tage ſeines Vaters kommen, fublte er nichts weniger als ih 
* nz u Der prachtvollen Scenerie, mit wel⸗ anche en hen — 2 . jauf Erden gezählt jeien, wenn er die glücklich. Im — war er erfolg⸗ ip 
u —2 eg Pe — her der liebe Gott die Schweiz ſo reich— * * au ſehen e * Der Mauflaben des Herrn B. war in | Arbeit nicht gänzlich einftellen würde vreich, doch Reichtum vermochte nicht die J 
—— id DIE lich geſegnet hat, waren wir auch nicht | Es iſt ein Wunder, daß nicht mehr) jener Nacht um $400 beraubt worden. und ſtärkende Nahrungsmittel bekäme. ſchwere Laſt von feinem Herzen zu neh— 
zn einem Banquet, d. b. blind. Es ift in der That, glauben Leute des Bapfttums überdrüffig wer= | Niemand fchien es zu willen, wer diefe Nah dieler Unterhaltung näherte men, nod) Frieden zu ichenfen. da 
— un Bl De a Ele a cn On mn Bine Ba er De | 7 be One u Mühe | Seh N Be Ten aß, ie . 
arbeiter auszudrüden; andere Edle des = * ——— * 2 —— I * * r * Fein * ge fo fpurlos —— d J * u > ———— re —* — * IN, —* => ſel 
— ia Dasfelbe. im Sommer von der Sonne beſchienen, lus enthauptet wor en ſein ſo und | 10 2 v5 verſchwunden war, als hätte | gaſſe nehmen und den Seinen helfen; einer Zeitung, die zufällig in feine Fı 
machen einen Eindrud, den man fo|den Ort, wo Nero viele Chriften ver- | die Erde ihn verichlungen. ipäter könne er es ja zurücdbezahlen | Hand kam. Seiner Mutter hatte er fer 
Von England gingen wir nad) Belz leicht nicht vergißt, und abends das |urteiite und verbrannte. Dann gingen) Gar mande Naht verbradte Frau |, ſ. w. aus zwei Gründen kein Geld geſchickt. = 
gien und Frantreich, aber be ıc der | Farbenipiel von den verſchiedenen Klip- wir die Appianiſche Straße hinab nad Wagner ſchlaflos auf ihrem Lager und) Kurt wies dieſen ſchrecklichen Gedan- Erſtens fträubte ſich fein befieres Ich, 2 
franzöfiichen Sprade nicht ne pen und Felſen iſt ein wunderbarer den Katalomben von St. Calixtos, wo | quälte ſich mit dem ſchreclichen Bedan- fen zurüd. Doch Satan ift nicht fo|feiner Mutter von diefem auf unge- wü 
bin, jo — das ehe vr re Anblid. Doc während es ein Genuß die erſten Chriſten ſich in den Höhlen ten, ob es denm wirklich möglich fein geicht geſchlagen. Eine zweite und dritte] rechte Weile erlangten Geld anzubie- He 
diefer Länder ht weniger —— iſt für die Augen, iſt es etwas hart für zur Andacht zu verſammeln pflegten könne, daß Kurt, der Liebling ihres Verſuchung folgte der erſten. Sind wir|ten; zweitens fürchtete er die Entdek— hat 
ftellendes. Das Bolt in dieſen a die Beine, die Berge zu befteigen oder |und wo die Leichen vieler Leute nad Herzens, diele That verübt babe. nicht in Gott gewurzelt, findet uns der | fung, denn zum Stehlen hatte ex wohl fein 
dern iſ * weltlich. Die meiſten Vorrate binauf- oder hinabzutragen. [dem Zode untergebracht wurden. Un: Fe gedachte oft der Zeit, da er als Feind nicht wachend und betend, fo lie- den Mut, doch nicht zum Bühen feiner um 
ſchienen feine Religion zu haben, und Die Leute find arm und leben ſehr ſer Beluch des Veſuvs und der vor Schulknabe ‚feinen Eltern jo mande gen wir gar bald überwunden am Bo-| Schuld. Das feine Mutter für ihn bes 
die da vorgaben, eine zu haben, waren | einfach, wie fie es auch thun müffen, |1800 Jahren durch Aſche nnd Lava| Freude bereitete und immer vom Leh- den. tete, wußte er, denn ihre Gebete ver— £ 
Katholiten. Paris iſt eine prachtvolle da der Luxus anderer Länder nicht gut verſchütteten Stadt Pompeji war von| rer die beiten Zeugniſſe heimbrachte. Einige Tage darnach, als Kurt eines | folgten ihn, wo immer er au war. — * 
Stadt mit ſchönen, ſchattigen Spazier= | in die Berge verpflanzt werden kann; | großem nterefle. Ja, in feinem Zufunftsftern lafen fie Abends in der Thür des Kaufladens| Heute abend nun, als er in Gedan« um 
gängen, öffentlichen Barlanlagen, Mu: | au können ihre Produkte nicht nah| Athen, die Haupftadt Griechenlands, nur Glüd und Segen. ftand, hörte er zwei Männer im Bor- ken verfunten dalafı fühlte er gan * 
„Teen und Kunſtgalerien. Für manche den beſten Mörkten gebracht werden. iſt ſehr intereſſant wegen der alten) Als Jüngling wurde er beim Kauf— übergeben fagen, daß in einem gewiſ- befonders ben Sinfluf der Gebete der = 
Weltlihgefinnte ift Pariseine Zeitlang | Es hefindet fih genügend Nieh hoch |beidnifhen Tempel dajelbft und des mann 8. als Schreiber angeftellt. | fen Städtchen des Weſtens * Ge- Mutter ein P ächtiges Heimweh en 
ein Baradies, kann aber bald zur Hölle | open auf den Bergen, aber die Leute Beſuchs Pauli, als er jo aufgebradht| Diele Stelle verwaltete er zur vollen * mit wenig Geld reich nach den Seinen erfahte ihn Miürde yo 
werden. Der Sonntag ſcheint don können nur mit der größten Mühe und wurde, da er die vielen heidmifchen | Berriedigung feines Meifters; auch ge— werden könne. Wieder trat der Vers er fie wieder jehen? frug er fich immer rät 
vielen ausfchließlih als ein Vergnü- | Anftrengung ihre Mil und Butter Altäre für ihre verfchiedenen Götter) warn er ſich dafelbft viele Freunde. ſucher an die Seite des Jünglings. wieder. Ad) nein, nie ut würde er — * 
gungstag angeſehen zu werden. Läden hinunterſchaffen. und einen für den unbekannten Gott] Das Wohl ſeiner Eltern lag ihm am Als Kurt an diefem Abend Keim > Ber Mutter iebevolle Stimme hören ren 
und Trinthäufer find an diefem Zage| Nachdem wir viele der Wunder geje- ſah. Hier war es, wo er jenen alten | derzen, und er ftand ihnen in Wort) par fein Her en 2 re 5 jchn 
: Ä 2 en ! ; =. » a 3 ſchwer und wurde das- nie wieder in ihr klares Auge jehen, * 
offen. Wir hatten jedoch das Glüch, hen, einige der hübſchen Seen gekreuzt Athenern die wundervolle Predigt hielt, | und That bei, wo er nur konnte. Und felbe noch mehr erjchwert durch die nie wieder die Hand erfaflen, welche fein 
eine amerifanifche Kirche zu finden und | und einige hohe Berge erftiegen hatten, |die im 17. Kapitel der Apoftelgeichichte | diefer Sohn follte eine ſolche That be- Klagen der Mutter. Sie war um den feine erſten Schritte geleitet ö bar 
hörten eine engliiche Predigt von einem | verliefen wir die Schweiz auf der St. geſchrieben fteht. Wir wurden fehr|nangen haben! folte ein Dieb fein!?| gater fehr — — deſſen Kräfte zu. „O, meine Schuld — Schuld es; 
presbyterianiſchen Prediger. Gotthard-Bahn und fuhren nach Ita- lebhaft daran erinnert, als wir den Ach nein, es kann ja nicht ſein! Zu die— jehends abnahmen. Er follte wieder wohin Haft du mid) gebradit!“ entquoll \ 
Bon Paris gingen wir nah Brüſſel | lien. Marshügel Hinanftiegen, wo Paulus |jem Schluß fam das Mutterherz im- Medizin haben Hagte fie, und vieles feiner gequälten Bruft. Ein ne nie 
und von da nad Holland, woſelbſt Die St. Gotthard-Bahn ift ein Wun- ſtand als er predigte. Athen ift jegt| mer wieder. Alſo ift die Mutterliebe) ginder bei * zunehmenden Kälte! menlojes Weh bemächtigte ſich feiner er 
wir infolge unferer Korrefpondenz mit) der der Ingenieurkunſt; fie hat zahl- eine andere Stadt als fie damals war, |beihaffen; fie kann nichts Schlimmes Schuhe und leider, und fie habe fein '& eilte hinaus in die finftere Nacht. lien 
Br. Funt von Elthart, Indiana, jehr| reihe Tunnels, von denen der längfte |aber da wir die Sprade ihres Voltes! von ihrem Kinde glauben. Geld! Ein Thränenftrom endete die Wohin er ging, das kümmerte ihn * un 
bald Mennoniten fanden. Die Nach- ungefähr fünf Meilen lang ift. An nicht kennen, ift es ſchwer, ihren eigent-| Seit jener Nacht, da Kurt jo ſpur— traurige Unterhaltung. ** er hatte * den einen Wunſch Mu 
folger Menno Simons find fehr zahl | manden Stellen, wo die Bahn die | lien Glauben zu erfahren. los verſchwand, war fein Vater ein ge- Kurts Gemütsftimmung war eine (Fortſetzung auf Seite 3.) Io 
reich in Holland, obzwar das ganze Land | Berge binauf- oder hinabfährt, kreiſt D.M. Landis. |prodener Mann. Er war gezwungen, | _. ae mil 
kaum halb jo groß als Penniplvanien | fie um den Berg zwei oder dreimal an ae an die Schuld jeines Sohnes zu alau: | trc 
it. Die Mennoniten haben in Hol«Jeinem Plage, fo daß man zuerft, wenn |_. .- . En ben, fo wehe ihm das auch that; denn | ſelb 
land 130 Gemeinden, von welchen die- man an einer gewiſſen Stelle hinab Die Heimkehr eines verlorenen] age Umftände ſprachen gegen ihn. nad 
jenige zu Amfterdam die gröhte ift und ſchaut, zwei oder drei Eiſenbahnen ge: Sohnes. Nah kurzem Leiden ftarb der Vater: un 
4,500 Glieder zählt. Drei Paftoren |tade unterhalb, in einer beträchtlichen | Eine Dantfagungsgeicicte und zwar mit dem herben Gedanten, | ; lei vo 
teilen jich in die Leitung dieier großen | Höhe, ſehen kann. Uber eine Weile, a daß fein Kurt ein Dieb fei. Seine ein- | Es ift das leichtefte Ding __ Hin 
Gemeinde. Hier befindet fih auch ein | nahdem man durch einen oder zwei) Die Tage waren trübe und die Luft zige Hinterlaflenihaft war ein ehrlicher von der Welt fich —— 
mennonitiſches Predigerſeminar. Tunnels gefahren ift, und man blickt kalt; aller Blätterihmud war ſchon Name. mückenſchmerzen und Hüftenweh * 
Bon hier gedenten wir nad Ham-|binab, befindet man ſich am derſelben langſt von den Bäumen gefallen: es An dieſem Abend, als die Witwe 
burg und Deutichland zu geben, wo wir) Selle, nur weiter unten; nahdem man war November. Wagner um das Herdfeuer ſaß und die | an Be een —3 * 
auch mit vielen Mennoniten bekannt durch einen weiteren Tunnel und noh| Frau Wagner ſaß mit ihren drei] Vergangenheit an ihrem nn und rafcher kurirt als der 
zu werden hoffen. Was ich von unferen einmal herumgefahren ift, findet man | Kindern am Kamin. Sie unterhielten | vorüberzog, bemädhtigte fich ihrer ein! St Safobs Del borı 
Glaubensbrüdern in Europa erfahren ſich noch weiter unten, aber immer noch | fi vom nahen Dantfagungstage. Gefühl großer Traurigteit und Ler.| & 2 ſonl 
tann, will ich meinen Brüdern in|auf dem nämlichen Berge, und jo fort, In manchen Heimaten werden, wielaſſenheit. Und noch ehe die kleine a ee nah 
Amerika gerne mündlich oder fehriftlic | bis man durch die Alpen ift. wohl befannt, für diefen Zag große| Wanduhr die adıte Stunde ſchlug, zu | 
mitteilen. In Italien finden wir ein ganz Vorbereitungen aetroffen und erwar⸗ brachte fie die Kinder zu Wette und| ein 
Brüderlich grüßend, anderes Klima wie in der Schweiz; |tungsvoll ſchaut jung und alt demſel- eilte dann in ihr Kämmerlein, um ihr verh 
D. M. Landis und Frau. |dort war es ſchon ziemlich fühl, aber ben entgegen. Doch nicht jo in dieſem Herz im Gebet vor Gott auszufgtten. verli 
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— Wenn Die Leſer Diele Nummer der 
Rundſchau erhalten, feiern die meilten 
wohl den vom Praſidenten unleres 
Landes ausgeichriebenen Dankſagungs— 
tag. Alle ſollten unbedingt nicht nur 
an dieſem Tage, ſondern an jedem 
Tage und ganz beſonders an 
dieſem Tage in Gemeinſchaft der Ge— 
ſchwiſter, Gott danken für ſo viele un— 
verdiente Segnungen. Der Dankſa— 
gungstag iſt in unſerem Lande zu ei— 
nem Familientage geworden, an dem 
die Familienglieder ſich um einen 
reichlich gedeckten Tiſch ſcharen und 
vielleicht oft das Danken vergeſſen oder 
hintenanſtellen. Aber der Mißbrauch 
hebt den richtigen Gebrauch nicht auf, 
und daß der Tag ein Familienfeſt wird, 
ift lobenswert, denn in dem trauten 
Familienkreife genießen wir ja Die 
meilten und die größelten Segnungen. 
Wir entnehmen vem Sendboten einige 
Zeilen, die jedem unferer Leſer zum 
innigen Dant ftimmen follen. Wenn 
viele vielleicht behaupten könnten, daß 
die Segnungen, melde der Präfident 
in feiner Proklamation erwähnt, jie 
nicht direkt angehe, fo können fie ſich 
nicht des Dankes entichuldigen für Seg— 
nungen, die in den folgenden Zeilen 
aufgezählt werden: 

„Unfere Dankbarkeit foll fih zuerft 
zeigenfürden Segen im Haufe. 

Am Haufe wohnen wir fider 
und ruhig vor allem Unbill und 
Schaden. Wenn es draußen tobt und 
ftürmt, haben wir ein Obdad) bei Tag 
und bei Naht. Wir jhlafen fiher und 
wohlgeborgen, wenn mancher unferer 
armen Mitmenfchen nicht weiß, wohin 
er fein Haupt legen joll. Ad, und 
wäre es aud) nur ein Hüttchen jo arm 
und !lein, dennoch laßt und Gott da- 
für dankbar fein. Unfer Gelüfte muß 
nit nah Prunt und Palaſt jtehen, 
wenn uns Gott nur ein Hüttchen be— 
jchieden hat. Stellen wir unfere An— 
fprüche höher, dann vergefien wir den 
empfangenen Genuß und werden un— 
dankbar, unzufrieden und murren. 

Am Haufe genießen wir un 
fere Nahrung und beitände die— 
felbe au nur aus einem Stüdlein 
Brot. Es ift ja dies die Erhörung uns 
ferer täglichen Bitte: „Unfer täglich 
Brot gieb uns heute!” — Genießen 


wir dasfelbe mit Dantjagung? Oder 


wünſchen wir uns nod immer mehr? 
Heißt es von uns aud: „Ne mehr er 
bat, je mehr er will, mie ſchweigen 
feine Wünfche ſtill?“ — Dann find wir 
undantbar, weil wir unzufrieden find. 

Im Haufe (im Heim) genießen wir 
unjere Gejundheit und freuen 
uns des Lebens. Erft dann, wenn wir 
auf dem Siechbette liegen, die Herrlich- 
feit des Lebens nicht mehr genieken 
fönnen, erft dann vermiljen mwir das 
edle Gut — die Gefundheit. Dann 
fühlen wir, daß wir hätten vantba= 
rer fein follen, als wir es bisher wa— 
ren. — O, wie mander vergeudet, ver= 
ſchwendet jeine Gejundheit, mißachtet 
fein höchſtes irdifches Gut, ift undank— 
bar, ſucht es jpäter mit Thränen, wenn 
es zu ſpät ift. 

Im Haufe (im trauten Heim) ge: 
nießen wirdas häusliche Glück 
im Familienfreis am Fami— 
lienaltar, wo man Gottes Wort lieft 
und betrachtet, wo der Vater oder die 
Mutter betet, wo man fingt und Gott 
lobt! — Ya, das ift ein fonniges Fa— 
milienglüd, das ift ein Heim, ein 
trautes Heim! Beachten wir das— 
felbe wohl? Schägen wir es aud recht 
nad Würden? Dann muß es uns zur 
Dankbarkeit anleiten. O, wie viele 
Yamilien haben diefe Vorhalle des 
Himmels nit. Sie leben in der Vor: 
halle der Hölle. Traurige Yuftände! 
Bellagenswerte Menichen!” 


— Vielen Lefern der Rundſchau ift 
der frante Br. J. G. Ewert von Hills: 
boro, Kanſas eine wohlbetannte Per- 


Ben; wurde alfo ein Krüppel. Bis 
jest haben feine nächſten Freunde mit- 
geholfen; nun aber, da fein Zuftand 
etwas befjer wird, follte noch mehr mit- 
geholfen werden, und wir jehen und ge- 
nötigt mit einer Bitte für ihn an die 
Öffentlichkeit treten zu müſſen. 
Gemeinden, Jugendvereine und 
Sonntagsfhulen find gebeten am 
Dantjagungstage oder auch jpäter die— 
ſes armen bilflofen Bruders zu geden- 
fen. Hilfe thut dringend not und der 
Bruder ift es wert, daß ihm geholfen 
werde. Br. Ewert jteht unter ärztlicher 
Behandlung und es iſt Hoffnung, daß 
wir durch vereinte Beitrebungen unje- 
rer Gemeinſchaft diele Kraft erhalten 


tönnen. Wir bitten auch alle Agenten 
des Mennonitilhen Verlagshauſes, 


ſolchen Leuten, die da etwas für den 
Kranken beifteuern wollen, ihre Gaben 
abzunehmen und diejelben den Unter: 
zeichneten zuzuſchicen. D. F. Jangen, 
der Editor der Rundidhau und G. ©. 
MWiens, der Editor der Herold der 
Wahrheit und des Augendfreundes 
find bereit Gaben in Empfang zu neh- 
men und diejelben dem Kranken zu— 
zuitellen. 

Wer in der Nähe von Hilldboro 
wohnt, jollte den Kranken befuchen und 
ihm feine Gabe perjönlich überreichen. 


— Unſere Lejer warten wohl an 
vielen Orten ſchon ſehr auf eine Prä- 
mienlifte, um für das fonımende Jahr 
ihr Abonnement auf die Rundichau er: 
neuern zu können, Gewiſſer Gründe 
halber haben wir bis jegt noch Feine 
Prämienlijte bieten können, gedenten 
felbige aber in der nächſten Nummer 
zu veröffentlihen. Eines fönnen mir 
aber jegt ſchon verſprechen, und das iſt 
daß die Rundſchau und der Jugend: 
freund wieder für 81.00 per Jahrgang 
ausgeboten werden. Wenn neue Un: 
terjchreiber alfo die Rundſchau beftellen 
wollen, jhreibe man und laſſe fich die 
Rundihau bis Neujahr koftenfrei zu: 
ſchicken, beitelle dann ſpäter für näch— 
ſtes Jahr und nenne die gemünjchte 
Prämie. 


— Mir möchten für das Jahr 1899 
ganz befondere Anftrengungen machen 
unfere Unterjchreiberlifte um ein Vier- 
tel zu vergrößern. Unfere Lefer find 
gebeten, uns darin behilflich zu fein. 
Wir haben jeit einiger Zeit die Rund— 
ſchau koſtenfrei au&geboten an alle, die 
uns ihren Namen und Adreſſe ſelbſt 
einichidten; aber wie follen die Leute 


ihnen nicht fagen. Wir bitten daher 
jegt alle Zefer uns je einen Namen und 
Adreſſe einer Perſon einzufenden, die 
noch nicht auf die Mennonitiiche Rund— 
hau abonniert bat, daß mir ſolchen 
die Rundichau bis Neujahr 1899 koften- 
frei zuldjiden können. Dann um Neu— 
jabr habt Ahr die erjte Gelegenheit 
Eure Nachbarn zu Abonnenten anzu— 
werben. Solden Gefallen wollen wir 
auch nicht ohne Wiedervergeltung ver: 
langen, jondern wir bieten dafür ge— 
nannte Prämien unter folgenden Be: 
dingungen: Mit der Beftellung 
muß zugleich der betreffende 
Abonnementäbetrag einge 
fandt werden und Namen und 
Adreſſen der gewonnenen Abonnenten 
deutlich angegeben fein. Die Namen 
lönnen einzeln eingefandt werden, falls 
der Betreffende fich ein Geſchenk erwer— 
ben will, für welches er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, 
diefelben aber nicht auf einmal findet. 


Wer und einen neuen Abonnenten 
einſchickt, erhält feine eigene Rundſchau 
ein Jahr für 55 Gent3, vorausbe— 
zahlt. 


Mer uns zwei neue Abonnenten 
einihidt, erhält feine eigene Rundſchau 
ein Jahr für 35 Gents, vorausbezahlt. 

Mer und drei neue Abonnenten 
einichidt, erhält ven „Chriſtlichen Ju— 
gendfreund“ ein Jahr koitenfrei. 

Mer uns vier neue Abonnenten 
einſchickt, erhält feine eigene Kundſchau 
ein Jahr koftenfrei. 

Wer uns fünf neue Abonnenten 
einſchickt, erhält beides Rundſchau und 
Jungendfreund als Prämie. 

Wer uns zehn neue Abonnenten 


davon willen, wenn unfere Leſer es | 


ift groß und deutlih; Einband ge— 
ſchmackvoll — Morocco, ertrafein, Rot- 
"und Goldihnitt in bieglamem Ein- 
band. Preis 84.00. 

Mer und zwanzig neue Abon- 
nenten einjchidt, erhält einen Band des 
Märtyrerfpiegel. Diejes Werk ift wert, 
daß man fi drum bemühe. 





— Man lefe in einer anderen Spalte 
unfere Anzeige der neuen Wunſchum— 
ſchläge. 


privat⸗ Korrefponden. 











Merte Rundihau! Weil du in fo 
viele Wohnungen einkehrft, fo will ich 
dir auch was für die Rundreife geben. 
Das Wetter ift qut, und gefund find 
wir auch alle, Gott fei Dant. Schnee 
haben wir noch nicht viel gehabt. ch 
babe ſchon lange in der Rundichau | 
gefucht nach meiner Frau ihrem Vater, 
Beter Penner; er wohnt in Neu-Krons— 
weide, Rußland. Auch meine Mutter 
und Brüder, ja alle Verwandte, war 
um fchreibet Ahr nit? Und wenn 
Ahr keine Adreſſe Habt, jo jchreibt 
durch die Rundihau, dann werde ich 
es Ichon leſen. Wollen nicht müde 
werden mit Schreiben. Auch Ihr, lies | 
ber Ontel David Fait 
jhreibt mehr. Ich habe jchon zwei 
Briefe an Euch abgeidhidt: auch an 
Johann Martens habe ich einen Brief 
abaeihikt, aber wir befommen feine 
Briefe mehr. Oper wollt Ihr alle 
herkommen? Getreide haben wir diejes 
Jahr nicht viel befommen: Weizen 333 
Buſchel; Gerfle 105 Buſchel; Heu 28 
Fuder; Kartoffeln 65 Buſchel. Mit 
Gruß an alle Freunde und Rundſchau— 
leer, 

Gerhbardu. Elifabeth Hein, 

Hague, Saskatchewan. 





in Wanjas, | 





Fortſetzung von Seite 2. 


den einen Gedanken: von diejer Angit, 
diefem Schuldgefühl erlöft zu werden. 

„O, mein Gott, erbarme dich mei- 
ner,“ ftöhnte er; „vergieb mir meine 
Schuld.” Bligichnell ließ der Feind 
fih alfo vernehmen: „Deine Schuld iſt 
zu groß, als daß fie Gott vergeben 
würde.” 

Die Angſt feiner Eeele.war furcht— 
bar. Ich elender Menſch, wer wird 
| mich erlöfen von dem Leibe diejes To— 
des?” war die centnerſchwere 
Trage, die fein Herz bewegte. Doc 
horch! was war das? Eine fühe 
| Stimme tönte an fein Ohr; Ddiefelbe 
|drang durch das geöffnete Fenſter einer 
Heinen Hütte. Er ftand jtill, während 
die Sängerin mit ergreifender Stimme 


Das 








Geldrolle, während er unter Thränen 


werden; fie follten am morgenden Tage | falls zu den bedeutenderen Nebenflüflen Staat Ohio. 


ein Kleines Fefteflen haben. 

Kaum vom Kaufladen heimgefehrt, 
hörte fie Tritte an der Hausthür; fie 
wandte fih um, und mit dem Schrei: 
„Mutter!” — „Kurt!“ lagen Mutter 
und Sohn einander in den Armen. 

ALS die erite Freude des Wiederſe— 
hens vorüber war, ging’® an ein ge- 
genfeitiges Erzählen. In aller Demut 
ſprach Kurt von feiner Verſuchung, 
einem Fall und den jehredlihen Fol— 
gen und mie er ſich in jener Naht, da 
die Mutter für ihn betete, im Wirts— 
hauſe einfand, um auf einige Zeit fein 
Elend zu vergeflen; aber aud, wie 
Gottes Geift fo mädtig an feiner Seele 
gewirkt und der Herr nach ſchwerem 
Kampfe Frieden zu feiner Seele ge: | 
fproden hatte. | 

Die Heine Wanduhr hatte fchon | 
längft die mitternädtlihe Stunde ver: | 
fündet, als Mutter und Sohn auf ihre 
Kniee ſanken, um Gott für feine wuns | 
derbare Führung zu danten. | 

Am nächſten Morgen lentten dran 
Magner und Kurt ihre Schritte dem | 
Kaufladen des Herrn B. zu. Sie fan- 
den ihn in feiner Office bejchäftigt. 
Kurt trat vor ihm hin, reichte ihm eine 








feine Schuld befannte und um Berzei- 
bung bat. Herr B. wurde tief ergrif- 
fen, erfaßte die dDargebotene Hand des 
jungen Mannes und fagte: „Gott jegne 
dich, mein Sohn, es ilt alles vergeben; 
lafjet uns die Vergangenheit vergeſſen 
und in Zufunft auf Gottes Wegen 
wandeln. ‘’ 

„So Gott mir hilft, foll niemand 
mehr Urſache haben, mir zu miß- 
trauen. ‘‘ 

Als Frau Wagner mit ihren vier 
Kindern um den Eleinen Tiſch verſam— 
melt war, um ihr Kleines Felteflen zu 
genießen, war die Freude groß, und| 
gewiß freuten ſich die Engel im Him⸗ 
mel mit ihnen über das verlorene 
Schaf, das der gute Hirte gefunden 
und heimgebracht hatte. | 

Es war ein fröhlicher Dankſagungs— 
tag. (Haus und Herd.) 





—ñn — — 


Aus Alaska. 





Die ſenſationellen Nachrichten über 
fabelhaft reiche Goldfunde im Klondike— 
Diſtrikt haben Tauſende von Glücksjä— 
gern aus allen Teilen der Welt nach 
dem arktiſchen Dorado in dem fer— 
nen Alaska geführt. Viele von ihnen 
ſind körperlich gebrochen und arm 
zurückgekehrt, den Tag verwünſchend, 
an dem ſie dem Goldfieber rettungslos 





ſang: 

„Gnadengrund, darf ich doch, 
| est auf Gnade hoffen noch: 
Läßt mein Gott die Schuld mir nach, 
Wie ich bin voll Schuld und Schmach? 
Darf ich's wagen, liebt Er mich? 
Jeſus lebt und liebet dich: 
Jeſus lebt, Er lebt und liebt auch dich!“ 


Mit atemloſer Spannung lauſchte 
Kurt dem Geſang. Ein Hoffnungs— 
ſtrahl drang in ſeine dunkle Nacht. Er 
wandte ſeine Schritte heimwärts, eilte 
auf ſein Zimmer, warf ſich auf ſein 
Angeſicht und flehte: „O Gott, vergieb 
mir um Chriſti willen meine Sünden.“ 

Schon graute der Morgen und im— 
mer noch lag er auf den Knieen, doch 
es blieb Nacht in ſeiner Seele. Endlich, 
als er willig war, ſeine Schuld zu be— 
fennen, zu büßen, wenn das Geſetz es 
fordere, da fam die Erlöfung, die 
Schuld wurde abgethan; er konnte im 
Glauben die Liebeshand deſſen erfai- 
fen, der gelagt: „Wer zu mir fommt, 
den will ich nicht hinausſtoßen.“ 

Den nächſten Tag fandte er feiner 
Mutter eine Depeihe, die lautete: 
„Liebe Mutter, kannſt du mir verzei- 
ben? Dein reumütiger Sohn, K. W.“ 

Das Mutterherz hüpfte vor Freude, 


verfielen; nicht wenige find auf dem 
| Wege durch die Eis- und Schneewü- 
|ften elend umaelommen und nur eine 
| geringe Anzahl bat die erhofften Reich: 
tümer gefunden, freilih nah unſägli— 
| chen Mühfeligfeiten und Entbehrungen. 
Dawſon, an der Mündung des Klon: 
dife in den Yukon gelegen, ift die 
„Metropole, des arktiſchen Dorado, 
das zum weitaus größten Zeile noch 
terra incognita ift. Heute ift Daw— 
fon freilich wenig mehr als ein Gamp 
bon etwa 5000 Bewohnern, doch blict 
es auf das am anderen Ufer belegene 
Camp Klondite Gity bereits mit Ge— 
ringihäßung herab und hat demfelben 
den Rofenamen Läuſeſtadt beigelegt. 
Von dem Goldlande eriftiert nicht 
einmal eine forrette Karte, da die Ne: 
gierung noch feine Aufnahme des Lan— 
des Hat ausführen lafien und Die 
bon Profpektoren entworfenen Karten 
auf Genauigteit feinen Anſpruch ma- 
hen können. Der Klondike iſt ein et- 
wa 125 Meilen langer Nebenfluß des 
Yukon, etwa 40 Yards breit und feidht. 
Auf eine Entfernung von 30 Meilen 
ftrömt er in feinem Unterlaufe in einem 
ziemlih engen Thale von Often nad 
MWeften, dann fommt eine ungeheure 
| Ebene, in der er fich in drei Arme teilt. 








'gehrungen in den Niesbetten variieren | 
in einem und demielben Thale aanz be= | 
deutend. 


als fie dieſe Worte las. Ach, fie hatte | Über den Oberlauf des Fluſſes iſt nicht 
ſchon längft vergeben. Ahr Gebet war das geringite befannt, da jelbft die 
erhört. Sie wußte, fie würde ihren | Indianer aus Furcht vor ihren Erb» 
längft verlorenen Sohn wieder jehen | feinden, den Nahomies, fich nicht in je= | 
als einen Erlöiten des Herren. Auf ihre | nes-Gebiet wagen. Der füdlichfte Arm 
Kniee ſinkend, ſandte ſie ein Dantgebet | des Klondite, Flat Creek, empfängt) 
zum Herrn empor, dann fandte fie eine | fein Wafler aus zahlreichen Bächen, die 
Depeiche an Kurt, nur diefe zwei Morte ſämtlich auf der Oſtſeite eines Gebirgs- 





des Riefenftromes Yukon gehört. Alle 
auf dem Dom entipringenden Bäche 
find goldhaltig und deshalb gilt es bei 
den meilten Profpeftoren als ausge- 
machte Thatſache, daß der genannte 
Gebirgsgrat eine goldene Schagtammer 
enthält, aus der bis jet nur geringe 
Teile weggewaſchen find. 

Das Land ift mit einer diden Lage 
von Moos bededt, unter welchem das | 
Erdreich feit gefroren ift. Nach Ent- | 
fernung dieſes Moosbettes taut die | 
Erde im Sommer leiht und deshalb 
beichränfte ji die Goldgemwinnung ans | 
fänglich nur auf die warme Jahreszeit; 
jeßt aber tauen die Goldgräber die ae: | 
frorene Erde im Winter mit Feuer auf. 
Die vom Dom jich ergiefenden Neben: 
flüffe des Klondike haben fein aus foli- 
dem Fels beitebendes Bett 
beſteht vielmehr aus verrotteter vegeta 
biliſcher Maſſe, die jtellenweife, wie 





dasielbe 


in einem Zeil des Bonanza, 48 Fuß | 


Mächtigkeit Hat. Unter diefer Maſſe 
liegt der Kies und dann kommt das 
Geſtein, welch’ beide das gelbe Metall 
enthalten. Wenn die Goldgräber den 
Kies erreicht haben, werden Proben ge— 
Ihlämmt, um den Goldgehalt zu er: 
mitteln und feitzuftellen, ob die Bear- 
beitung des Slaim ſich lohnt. Aus die- 
jen Mitteilungen ift wohl erfichtlich, 
daß es eines bedeutenden Aufmwandes 
bon Arbeit bedarf, um das Fieslager 
zu erreichen; da dasfelbe an vielen 
Stellen nur wenig Gold enthält, liegt 
es auf der Hand, daß mander Brofpet: | 
tor, dem es an Betriebsfapital fehlt, 
e3 zu nidht3 bringt und feinen Glaim 
aufgeben muß. 

Tauſende von Slaims find an allen 
MWaflerläufen des Diftrikts belegt und | 
regifiriert worden, aber in dem Bu | 
reau des MNegierungs = Kommiljärs | 
berricht ein furchtbares Durdeinander, | 
da er fich bei Eintragung derfelben ein= | 
zig und ollein auf die Auslagen der | 
Proipettoren verlafjen mußte. Keiner | 
darf mehr als einen Claim von 1000| 
Fuß Breite an einem Bade belegen, | 
aber diejes Recht kann er an jedem | 


Waſſerlauf ausüben. Die Soldab- | 


Die reichſten Funde werden | 
am Eldorado ſowie Hunter Greek ges | 
macht und gerade an dielem giebt es 
Stellen, wo der Kies abjolut gar 
fein Gold enthält. Merkwürdig ift! 
auch die Ericheinung, daß ftellenweile | 
das gleifende Metall jih in den Bän- | 
ten an den Hügeln obechalb der Creeks 
in größeren Quantitäten als in der 
Niederung findet. Welche Erträge die 
einzelnen Claims liefern, läßt fih auch 
nit annähernd feftitelen. Die Be— 





werden kann, reinen Mund, und den | 
Mitteilungen von überreichen Funden | 
darf man meiftens nicht Glauben fchen: | 
fen, da fie zu ſpekulativen Zwecken ge- 
macht werden. Daß ein Claim in der 
beiten Gegend, wie am Bonanza ynd 


Eldorado, mit einer Goldgrube im 
buchſtäblichen Sinne des Wortes 


nieht immer gleichbedeutend ift, er 
bellt aus der Thatſache, daß viele Pro— 
fpeftoren ihre Anſprüche aufgegeben 
haben und für andere gegen Lohn ar— 
beiten. Der Kohn beträgt 81.50 pro 
Stunde und dieje ertravagante Bezah: 
lung bedingt, daß nur ſtark goldhal- 
tige Claims mit Nußen abgebaut wer- 
den. Wenn der Ries nur 10 Gents pro 
Pfanne bringt, wird der Glaim ge— 
mwöhnlich aufgegeben und nur die Erde 
ausgewaſchen, von der der Proſpektor 
25 Cents pro Pfanne realiliert. Daß 
diefe Bearbeitungsweiſe äußerſt ver: 
ſchwenderiſch ijt, läßt fih daraus erſe— 
ben, daß in Diftritten, wo der Abbau 
in rationeller Weife und mit Mafjchinen 
betrieben wird, die Arbeit fich lohnt, 
wenn in einer Aubilyard, d. h. ca. 
200 Pfannen fih Gold im Werte von 
10 Gents findet. Das größte Hinder: 
nis, welches fi der Bearbeitung mit 
hydrauliſchen Apparaten entgegenftellt, 
it der Mangel an Wailer; vieles 
müßte vom oberen Klondike abgeleitet 
und in Sammelbeden aufgeftaut wer- 
den. Das zur Ronftruftion folder An- 
lagen erforderlihe Hol; muß in den 


fißer halten, wie nicht anders erwartet |. 


enthaltend: „Komme heim!” 


| Den Abend vor Dantfaqungstag, Nördlid vom Dom ergiehen fich viele | 


als es bereits dunfelte, war Frau 


einſchickt, erhält Rand-MeNallys neuen | Wagner noch bier und dort beſchäftigt, 


| grates, der Dom genannt, entfpringen. 


Waſſerläufe in den Hunter Creek, der 


| 
ebenfalls in den Klondike mündet; 


illuftrierten Atlas der Welt in deut— 
ſcher Sprade. Der Atlas enthält 160 





fönlichleit. Der junge Bruder war 
nahe daran feine Studien als beendet 
zu betradten, da warf ihn Gott auf)! 
ein langes, ſchmerzhaftes und für ihn 
verhängnispolles Krankenlager. Er| 
verlor den Gebraud feiner Gliedma— 


Vollieiten- Landkarten und ift 208 Sei- 
ten ſtark. 


Wer uns fünf zehn neue Abon= | 
deshalb nod in den Kaufladen gehen. Dom ftrömen die Waſſer in zahlreichen | fih von den mit angemefjener Kieidung | 


nenten einichidt, erhält die ſchöne deut: 
che Lehrerbibel No. 122. Der Drud 


|denn Karl hatte wirklich einen Keinen | wetlich fendet der Dom feine Waſſer in 
Turkey gelauft, und da fein Geld nicht | den Eldorado und Bonanza Greek, der 
reichte, um Candy und Nüſſe zu aus ſich eine Meile oberhalb Mlondite City 
fen, jo wollte die Mutter die Kleinen | mit dem Fluſſe gleiber Namens ver-, 
mit. denselben überrafhen und mußte einigt, und von den Südabhängen des! 





Thälern am Hauptſtrome geichlagen | 
und nach den Glaims transportiert 
| werden; dort bringt es erorbitante 
Preiſe, bis zu 8200 pro 1000 Fuß. 
Das Klima iſt kalt, aber der Froſt 
nicht fo grimmig, wie es oft heißt. 
Im verfloflenen Winter ging das Ther- 
mometer nie unter minus 65 Grad 
Fahrenheit hinab und diele Kälte lieh 


Stadt Toledo, | 
as County, s f 


uca } 
Frank J. Jah er 


Cheney veſchw 
de ltere Bartn r der Firma F. J. 
Cheney & Co. iit, welche Geichäfte ın 


der Stadt Toledo, in obengenannten 
County und Staate thut, und daß briagte 
Firma die Summe von einhun 
Dollars für jeden Fall von Natarıh 
bezahlen wird, der durch den Gebrau 
von Hall’3 Katarrh- Kur nicht 
heilt werden fann, 

Frank J. Ebene: 


+ 
er 








ſ— Beſchworen vor mir und um cı 
' Siegel } ichrieben in meiner Gegenwart 
— ) am 6. September A. D. 188t 
A. W. Gleaion, entlicher 
Hall's Katarrh-Kur wird in 
| nommen, und wirkt diretkt auf it 
und ſchleimigen Obe —J. 3. 
Laßt Euch umionit fı 
F. 3 Chener 
ac Lerkauft von allen Apot 
Hall's Familien-Pillen ſind die beit 
für die Geſundheit wohl ertragen. 
Auch in der Mitte des Winters ver— 


ſchwindet die Sonnen icht ganz ſondern 
ſcheint etwa von 10 bis 3 Uhr, ſodaß 
die Leute 5 Stunden arbeiten können. 
In den an der Nordfeite der Hügel bele- 
| genen tiefen Schluchten ift freilich vom 
| der Sonne nichts zu jehen. Der Schnee- 
| fall iſt nicht jo ſtark, wie in der civili- 
| jierten Welt vielfach angenommen wird, 
\und betrug im legten Winter nur 3 
Fuß. Es jchmeit nie lange und viel auf 
einmal, da die einzige Waflerverdün- 
fturg aus den Luftlöhern im Yufon 
kommt. Aus diefen erhebt ſich Nebel, 
der an den Schludten hängen bleibt 


| und ih allmähli in Schnee verwan- 


|delt. Viele Goldgräber haufen auch im 


| Winter in Zelten, die ſelbſtverſtändlich 


mit Öfen verjehen find. Als Zugtiere 
dienen im Winter faft ausſchließlich 
Hunde, doch finden ſich jegt auch ſchon 
Pferde in geringer Zahl. Die einge- 
borenen Hunde find viel leiftungsfähi- 
ger, als die aus fremder Zucht hervor» 
gegangenen Tiere, und dem entipre- 
hend auch teurer; 8300 für einen gu⸗ 
ten Hund iſt fein ſeltener Brei. Da 
die Hunde überall, wo fie nur können, 
Nahrungsmittel ftehlen, darf fein Mi— 
nerjeine Vorräte im Zelte aufbewahren, 
jondern muß diefelben in fogenannten 
Caches d. h. Heinen Häuschen auf ho- 
hen Pfoten, unferbringen, wohin die 
vierbeinigen Räuber nicht gelangen kön— 
nen. 

Der Sommer ift von kurzer Dauer, 
aber die Sonne ſcheint warm genug, 
um eine verhältnismäßig üppige Vege— 
tation hervorzubringen. Am Forty 
Mile Greek hat man Kartoffeln gezogen 
und glaubt deshalb, auch andere Ge— 
müfe mit Erfolg anbauen zu können. 
Zu den ſchlimmſten Landplagen im 
Sommer gehören die Mostitos, gegen 
melde fich die- Indianer dur Rauch 
Ihüten, während die Weißen zum 
Schutze gegen die geflügelten Blutſau— 
ger Schleier über Hüten mit breiter 
Krempe tragen. Früber haufte indem 
Soldlande eine ziemlich zahlreihe In— 
dianerbevölferung, die vom Fiſchfang 
und der Jagd lebte; ihre Zahl ſchwin— 
det aber mehr und mehr und heute 
mag es in Dawſon faum ein Hundert 
mehr geben. An Musttieren fehlt es 
am Klondite nicht, wiewohl auch dieſes 
Wild vor den immer weiter vordringen= 
den Goldjuchern immer mehr ſich zu— 
rüdzieht. Die früher zahlreich vor— 
fommenden Belztiere, wie Otter, Fiber, 
Zobel, Fuchs u. ſ. w., werden ebenfalls 
immer feltener. 

Skorbut ift die Krantbeit, unter 
welcher die Goldgräber am meiften zu 
leiden haben, da es einerſeits an der 
nötigen Abwechslung in der Nahrung 
gebricht, andererſeits aber auf die 
legtere nicht in angemeflener Weiſe zu- 
bereitet wird. Als gutes Mittel gegen 
das Leiden hat fih ein Thee, der bon 
den Schößlingen der Pechtanne berei- 
tet wird, erwiefen. 

Von einer geordneten Verwaltung 
fann natürlich feine Rede fein, doch 
hat ſich bisher die Ausübung des 
„Minerrechts“ zur Schlichtung von 
Streitigkeiten als ausreichend erwie— 
jen; inder Zukunft wird wohl in diefer 
Beziehung eine Anderung zum Befleren 
eintreten, da der Regierungstommiffär 
Major Waljb mit weitgehenden Be— 
fugnifjen betraut ifi und er aud die 
zur Aufrecterhaltung feiner Autorität 
erforderliche bewaffnete Macht befigt. 

(Ausgem.) 





— — 


Nur acht Tage konnte es Thomas 


ohne den Jüngerkreis aushalten. Wie 
lange du? 
— Mie die Sonne aufgebt und 


Icheint, ohne dab fie darum gebeten 
wird, jo warte auch du nicht mit dei— 
nen guten Werten, big du aufgefordert 
wirft; fo wirft du, wie die Sonne, von 


Ihrer Rinder Wunih sollte erfüllt Greets in den Indian River, der eben: | verfehenen Goldgräbern ohne Nachteil | allen geliebt werden 














Bekanntmachung. 


Wir möchten alle unfere Leſer darauf 
aufmertiam maden, daß die folgenden 
Perſonen von nun an als unfere Agen- 
ten fungieren wollen und man id) da— 
ber der Bequemlichkeit halber megen 
Beitellung von Büchern oder Blättern 
an dielelben wenden wolle. 

David Buſchmann, Hillsboro, Kanſas. 

Peter Krauſe, Lehigh, Kanſas. 

C. H. Frieſen, Goeſſel, Kanſas. 

C. C. Wedel, Moundridge, Kanſas. 

G. D. Claaſſen, Whitewater, Kanſas. 

Jacob J. Epp, Inman, Kanſas. 

Löwen Bros., Winkler, Manitoba. 

Johann Funk, Altona, Manitoba. 

P. W. Dued, Gretna, Manitoba. 

PB. B. Siemens, Gretna, Manitoba. 

Hofer & Tſchetter, Freeman, ©. Dat. 

J. D. Schroeder, Mountain Yale, 
Minn. 

Kohann Both, Henderfon, Neb. 

Franz Thießen, Marion Junction, 
©. Dat. 

% 3. Kleinſaſſer, Bridgemwater, ©. 
Dat. 

Peter Zimmerman, Roanote, ZI. 





Neueſte Nachrichten. 


N 


Ausland. 


Spanien. 
Madrid, 16. Nov. Es iſt der ſpa 


Preſſence von ſeiner formellen Ausſtoßung 
| aus der Ehrenlegion in Kenntnis. Die Aus: 
itoßung erfolgte, weil De Preffence gewiſſe 
Offiziere weg en ihrer Behandlung des 
Dreyfus an den Pranger geitellt hatte. 
Francois De Preſſence ift der Sohn des 
berühmten gleihnamigen franzöfiichen pro= 
teftantiichen Predigers und Schrififtellers, 
‚der 1891 jtarb. Der Sohn ift 1853 in Va⸗ 
ris geboren, trat 1879 ins Miniftertum des 
Ausmärtigen, wurde im Februar 1880 zum 
Sefretär der franıdliihen Botſchaft in 
|Konftantinopel und im April_ desielben 
Jahres zum Sekretär der franzöftichen Ge: 
jandtichaft in Waihington ernannt. Bald 
darauf nahm er feinen Abſchied aus dem 
diplomatiſchen Dienst. Er war jeiner Zeit 
Mitarbeiter am Pariser Blatte „Le Temps“ 
‚und ift der Verfafler des Buches: „Ar: 
land und England von der Vereinigung 
der beiden Länder bis auf unsere Tage”. 


Die heutige Sigung der ſpaniſch— 
| amerifanichen Friedenslommiſſion begann 
um 43 Uhr und dauerte bis 3 Uhr. 
| Die ipaniihen Kommiffäre legten ein 
| Tanges Schriftſtück als Antwort auf die 
letzle Woche von den Amerikanern unter— 
breiteten Argumente vor. Nach gegenſei— 
tigem Uebereinkommen wurde das heutige 
Memorandum den Amerifanern eingehän= 
diat, ohne verleſen zu werden, worauf ſich 
die Verſammlung bis nächſten Samstag 
vertagte 

Die ſpaniſche Mitteilung wird heute 
Abend überſetzt und ihr Anhalt von den 
amterifaniihen Rommiffären morgen in 
ihrer üblichen täglichen Sigung be prochen 
werden. 

Die Spanier befräftigen in ihrer heuti: 
gen Mitteilung aufs neue die Stellung, 
die fie gegen die Beiprechung der Oberherr: 
ihaft Spaniens auf den Bhilippinen ein: 
[genommen haben, 

I 

| Philippinen, 
| Manila, 16. Nov.—General Otis, der 
Befehlshaber der amerifaniihen Truppen, 
machte fürzlih dem Snjuraentenführer 
Aguinaldo den VBorichlag, die Mönche und 





niſchen Regierung mitgeteilt worden, daB |Giviliften, die in den Brovinzen gefangen 
Kaijer Wilhelm am Freitag in Bort Da: | gehalten werden, freizulaffen. Aguinaldo 
ton, auf der Inſel Dinorca, am Samstag |jtellte in Abrede, daß die Gefangenen 
in Garthagena und am Sonntag in Cadiz ſchlecht behandelt würden, und meigerte 


anfommen wird. Der Kaiſer wird das | 
ftrengite Incognito beobadhten, und die 
ipaniichen Behörden werden nicht an Bord | 


der Faijerlihen Yacht fommen. 


- Der Minifter des Auswärtigen, der | 
Herzog Almodovar de Rio, hat von den 
ipaniihen Friedensfommiffären in Paris | 
Deveichen erhalten, in denen es heißt, daß | 


ſich, dieſelben freizulaſſen, indem er behaup- 
tete, daß die Civiliften ſich als Freiwillige 
hätten anmerben lajjen und deshalb von 


Rechtswegen Kriegsgefangene ſeien. 


Aguinaldo leugnete ferner, daß Frauen 
und Kinder zurückbehalten würden, ſagte 
aber, daß etliche Frauen und Kinder frei 
willig ihre Männer oder Väter in die Ge— 
fangenſchaft begleitet hätten. Betreffs der 


„Juneau Ice Company“, „Schreiber Ice, 
Company‘, „Layton Vark Ice Company‘‘, 
„Bofton Jce Company“ und wahrſcheinlich 
auch a zwei Kleine Eiögeichäfte in Wau⸗ 
matoja. 


New York, 14. November. — Der 
Bundes:Transportdampfer „Obdam“ ift 
bon Porto Rico und Santiago an der 
Quarantäne angefommen. 


entlaffene Soldaten und mehrere Giviliften 
an Bord. Während der Reije jtarb Elmer 
Hathaway von Fort Riley, Kanſ. ein Mit: 
glied des Hoipitalforps, der in Santiago 
an Bord fam, an der Schwindjudht und 
wurde auf See begraben. i 
Unter den Paffagieren befanden fich 
Quartiermeifter Michaels von Porto Rico, 
Lieut. Livingiton von Gen. Grants Stab, 
Lieut. Fred L. Brandon von der cubani= 
ihen Armee, Mitglied des Stabeö von 
Brigade:General Amando Sandez. 


New York, 15. November. — Die ein: 
zige Schlangenauöftellung, die jemals ir: 
gendiwo ftattgefunden bat, ift geitern 
Abend im „Grand Gentral PBalace‘’ er— 
öffnet worden. Sie enthält über taufend 
Arten von Schlangen, von den Fleinften 
bis zu den Riejenichlangen Indiens. 

Außerdem fehlt es auch nicht an Schild: 





| Am Donnerstag ift große Abfütterung, wo 
| jede Schlange mit einer vollen Bortion ih: 
|rer Lieblingsrahrung bedacht wird, mas 
[für das geehrte Publikum jedenfalls eine 
' beiondere Anziehungskraft bilden wird. 


Afron, DO., 15. November D. €. 
Barer, Präfident der „Diamond Matd) 
Company“, der joeben aus Europa zurück— 
gekehrt iſt, teilt mit, daß mit der deutſchen 
Reichsregierung Schritte zur Errichtung 
einer großartigen Fabrik von Zündhölz— 
chen getroffen worden ſind; dieſelbe ſoll in 
Dresden angelegt werden. Dies iſt die 
vierte Fabrif, die von der ‚Diamond 
Company'“ in Europa angelegt wird. 





Muncie, $nd., 15. November. — Dem 
Stadtrat wurde geitern Abend eine Beti 
tion vorgelegt, worin derielbe aufgefordert 
wurde, das Ausipeien auf den Seitenwe— 
nen in der Stadt durch eine Ordinanz zu 
verbieten. Die Petition war von den Prä- 

| fidentinnen von den zwanzig Clubs, welche 
die „Federation of Women's Clubs’ bil: 
den, und zwanzig Mitgliedern dev mebdizi- 
nischen Geiellichaft von Delaware County 
| unterfchrieben. 


Waſhington, D. C,„ 16. November. 
Der frühere Kongreßabgeordnete Beriah 


Wilkins, Eigentümer der „Waſhington 


> heutige gemeiniame Sitzung nicht die) m. - . A. J 
die heutige geme ig Mönche jagt Aguinaldo, es ſei ihnen vom | Poſt“, und ein intimer Freund des Rich 


Es wird binzugefügt, 
rhaltungs= | 


legte ſein wird. 
daß die Kommiſſäre weitere V 
regeln zur Verteidigung der Rechte Spa: | 
niens auf den Philippinen erhalten haben. | 

Der Flottenminisiter Aunon bat fich mit | 
dem Miniiter des Nuswärtigen über den 
Beiuch des Katiers Wilhelm in Spanien 
beraten. R | 

Die Zeitungen beipredhen Die fartiftiichen | 
Umtriebe, glauben aber nicht, daß die An 
hänger des Don Garlos ein revolutionäre? 
Manifeit erlaflen werden. | 


Baris, 16. Nov. — Das Journal Sagt | 
heute über die Friedensunterhandlungen: 
„Wir glauben, daß die übertriebenen For: 
derungen der Ber. Staaten Beratungen 
zwiichen jenem Lande und Spanien faft 
unmöglich gemacht haben. Für Spanien 
fcheint nichts übrig zu bleiben ala inter 
mwerfung 

„Das Gerücht von einer Einmiichung 
des deutichen Kaiſers iſt eine Fabel. 
Spanien follte fih in das Unvermeidliche 
füge und auf ipätere Kämpfe vorbereiten.“ 


ıgetitliche anzunehmen, fie dürfen nur ein 


Klojterfeden führen und die Pfarreien 
jeien Geiftlichen anvertraut, die von dem 
Möndorden unabhängig ſeien Aber, 
fügte er hinzu, die Klerifalen auf den Phi 
lippinen hätten vorjäßlich und initematiich 
den Papſt getäuicht, indem fie vorjchüßten, 
daß das Land von Barbaren beiwohnt jei, 
die für den Regularflerus nicht paßten und 
dak die Mönchsorden die Pfarreien ver- 
walten müßten. Deshalb, fuhr Aquinaldo 
fort, halte er es für nötig, die Mönche ge 
fangen zu halten, bis dem Bapit über fie 
die Augen geöffnet feien. 

Die hieſigen ipantihen Zeitungen be: 
haupten, daß an Bord des Dampfers 
„San Bernardino“ eine blutige Meuterei 
ftattgefunden habe, und daß die aus Einge: 
bovenen beitehende Bemannung ihre ipa= 
niihen Offiziere abgeichlachtet habe. Die 
jelben Zeitungen erfuchen die Ver. Staaten 
dringend, die Eingeborenen im Zaumte zu 
halten. Laut Nachrichten aus Iloilo 
trauen die dortigen Eingeborenen Agui 





Italien. 


Rom, 16. Nov. — König Humbert bes | 
rührte heute bei der Barlamentseröftnung 
in jeiner Rede die im vergangenen Früb:| 
jahr itattgefundenen Unruben in Stalien | 
und jagte, daß er die Zeit berbeitväniche, | 
wenn er im jtande jein werde, die damals | 
irregeleiteten Berjonen zu begnadigen. Im 
Weiteren deutete er auf die Annabıne von 
Italiens Vorichlägen betrefis der Regie- 
rung don Kreta als Beweis für die freund: | 
ichaftlihen Beziehungen mit den Mächten 
hin. 

Zum Schluß jagte der König, daß Ita- 


naldo nicht und verlangen amerifaniiche 
Herridaft. 


Afrita. 


Pretoria, Transvaal, 16. Nov. — 
Nach heftigem Getwehrfeuer und einem 
Bombardement durd) Artilkerie haben die 
Buren die Bergfefte des Häuptlings Opefu 
vomMagatosjtamme im Diftrift Zouttans: 
berg eingenommen, Opefu hatte unlängft 


m 


einen Miſſionar und deſſen Familie abge: 


ſchla 
vaal 
um die Eingeborenen zu beſtrafen. 


chtet und die Regierung von Trans— 
ſchickte deshalb eine Ervedition aus, 
Die 


| Bapit verboten, Anjtellungen als Pfarr: | ters Day, telegraphiert folgentes aus Pa— 


ris: 

„Es wird befürchtet, daß es zu feiner 
| zufriedenjtellenden Berftändigung fommen 
wird, und die amerifaniihen Kommiſſäre 
jind Dadurch entmutigt. 

Mitilerweile wird berichtet, daß man in 
Waihington auf der Belignahme der gan 
zen Inſelgruppe bejteht, und uber Vorbe— 
reitungen zu einer möglichen Flottenfund- 
gebung treffen bier aus Amerika beunru: 
higende Nachrichten ein.‘ 

„Sch wiederhole, daß wenn die Ber. 
Staaten nicht nachaeben, Spanien die Frie— 
densbedingungen annehmen, und unter 
Broteit bei Amerika, 
Mächten, erklären wird, daß es nur der 





Inicht möglih war, die Unterftüßung ir— 
gend einer europätihen Macht zu erlan- 
| gen. 

| „Eine der wirflihen Urſachen der Ver 
| Widerftreben der einzelnen Mitglieder der 
ſpaniſchen Kommiſffion, ein Dofument zu 
unterzeichnen, deilen Unterzeichnung ibr 


Zurücdtreten in das Privatleben bedeuten | 
politiſchen 


würde. Das Schickſal von 

Sündenböcken iſt ſo unvermeidlich wie der 
Tod, und niemand weiß dies beſſer wie 
| Sapaita.‘' 


nody ein anderer Grund angegeben, auf 


dem tie ein findliches Vertrauen jeßen, Dies | 


Iift der Beiuch des deutichen Kaiſers in 


daß dieſer unberedhenbare 
innes mwird.‘‘ 


ſcheinlich iſt, d 
Souverän anderen S 


> 


„Oo, Mama, 


Der „Obdam“ hat 72 geneiende und | 


fröten, Fıröichen und anderen Amphibien. | 


wie auch bei den! 


Gewalt weicht, daß es ihm unmöglich iſt, 
Iden Kampf zu erneuern, da es biö jeßt 


sögerung des Friedensſchluſſes liegt in dem; 


| Ind im ipaniichen Hauptquartier wird! 


Spanien, obgleich es gar nicht unmwahr: | 


h N 1 
Es beißt mich etwas. 

| Beinahe jede, wenn nicht jede Mutter, weiß was es 
ı bedeutet, wenn ihr Liebling nicht jchlaien fann, jon» 
| dern ausruft „DO, Mama, es beikt mic etwas.‘ Es 
find nit Hämorrhoiden, welde mit einer Salbe ent» 
fernt werden tönnten — nein, es ift ein kleiner Wurm, 
welcher ı ch frümmt und windet und das Kınd reizt, 
daß es nervös, unruhig und unzufrieden wird. Tas 
einfachfte Heilmittel, dem Kinde unſchädllch, aber dem 
Wurm todbrıngend. iſt Steketee’s Pin Worm De- 
stroyer. Wenn Du, oder jemand der Deinen mit 
diefen Würmern geplagt feid, endet 25 Ets. in Pojft- 
marfen an George (3. Steketee, Grand Rapids, 
Mich.. und er jhicdt Euch portofrei eine Kiſte von 
dem „Destroyer.“ Fragt bei Euren Apothetern nach 
Steketee’s Worm Destroyer. 


Id wünfde, wir hätten eine 


Wage! 


Diejen Wunſch Hört man jo oft und doch 
fauft man feine. Jetzt ift die Zeit. 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wiegt von 4 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemabt mit Meifirgbaum und 
:fhaufel. Die Platform ift 10 bei 133 
Zol — groß nenug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und. verichie- 
denes andere darauf zu wiegen Preis 
$4.00. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 

HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND, 





Oder für $2.00 ſchicken wir eine Eleinere 
Wage, welche von 4 Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die 
ſes ift eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt jehr bald unentbehrlich 
werben. 

HOoME AND FARM SUPPLY Co, 
ELKHART, IND, 


The Elkhart Normal School 


and — 
Business Institute, Elikhart, Ind. 


Preparatorv, English, Teeachers’, Scientific 
Business, Penmanship, Short hand and, | 
Type-writing, Eloceution and Oratory, Draw- 
ling, Architecture, German, and Physical | 
Culture departments, } 

Students can enter at any time. Terms | 
reasonable. Instruetion thorough and emin- | 
ently praetical. Cireulars free. Address, 

DR H.A. MUMAW, Secretary. 
; 411 Main St., ELKHART, I 


13’90, 








D. 


I1’y8 
auf Lohn 
oder 


Verkäuler oz... 
emünlchl 


Man ichreibe jolort an 
Rochstr, N. Y. 
14 


Alles was wir ver 
langen find ein quer 
Charakter und Mil 
ligfeit zum Arbeit. 
| Ausitattung frei. 
ELLWANGER & BARRY, 
Mt. Hope Nurseries, Gtabfliert 1810. 


52 98 


0 * ” - 
Geſangbücher 
Berionen und Dorfsnamen nebſt 

Jahreszahl 
s1.90, 52.40 und 53.50 portofrei. 


mi 


Henzens deutſche Schreibhefte 
mit Borichriften von 1—9, 60 Ets. per 
| Dutzend, portofrei. 
| Andere Schulbücher und Grbauungs: 
bücher, ſowie allerlei für Kinder in Wort 
und Bild in guter Auswahl. 
Schreibt um meinen Katalog ! 
| Adreifiert 

V. U, Dueık, Box 30, 
47 1.48. Gretna, Wan. 





| Marktbericht. 


— 








PP’P’PPPPPPPPPPPPI IE PPPPPPP 
Dr. Karl Puscheck’s 


Homöo— K 
yathiide HRaus⸗R uren. 
— 

Seile dich ſelbſt mit dieſen Mitteln. Keine Erfahrung 
nöthig.  Diejes ind die erfolgreichiten Mittel in der Welt 
und pajjen für alle Fälle. Sind leicht zu nehmen, erfordern 
feine Einſchräukung in der Lebensweiſe und find abſolut un— 
Ihädlıh.--Aller ärztlicher Rath und Auskunft frei. 


Tervenjtärfungs-Mittel. Heilt alle Nervenleiden. Aft immer kräftigend. Preis 25c. 
By ” . $ beiti Erfä ſt hitis,C i 
Erfältungs- Mittel. Kur Ytlmmıras eratung Buben Besuchte Group-LaGrippe 


Dyspepfia-Kur. Erleichtert ſofort und kurirt jchnell ale Magenbeihwerben. Preis 50c. 


. : “ Cine wunderbar fichere Heilung für alle Frauen-Krantheiten 
on = 1 ) g run r ‚ 
Srauenfranfheiten Kur * Negelbeihwerden— jebe Frau kann jich jelbit furiren. Preis 50c. 
— * ——* — 
Blutreinigungs⸗Mittel. Bowtreniis.) Ginfah und ſicher. Immer wobithuend 
y > 1 — - Ich garantire, daß dieſes Mittel jeden Anfall in kürzeſter Zeit heilt 
Rhe umatismus Kur. Iſt das zuverläſſigſte Rheumatismus-Mittel in der Welt. Preis doe 
Zu hab n von Aaenten oder irgend ein Mittel wirb nah Empfang bes Treiies an irgend welde 
oft Mdrefie ın den Vereinigien Staaten portorrei verjandı. Kin Büchlein mit näherer Ausfunit 
hr > Homdovathiiche Kuren für 75 Yeiden auf Verlangen frei zugeſandt. — Schreibe darum. 


Dr. PUSCHECK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
PrPrPPPPRREPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP pP PPPPppPP 


Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verfendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollftändigfte und umfafjendfte 
Werk feiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er enthält einen ſchönen Familien⸗ 
kalender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unjerem Geichäftälofal 
und ber Geflügelfarm — bie größte und 
beft=eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanach beichreibt wie man die Hüh⸗ 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld maden kann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltranfheis 
ten, und Beichreibungen ber Symptome 
diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Geflünelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 
man in der Geflügelzucht wiſſen ſollte. Auch enthält er jchöne Jluftrationen 
mit vollen Beihreibungen und Preiſen der beiten und leitenden Arten des Geflügels 
und Breiie für Brut-Gier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unjere Einführ 


P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
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rung don Vollblut: Geflügel aus England, weldes wir in eigener Perſon ausjuchten. 


Mir find die bedeutendſten Importer und Erporter inAmerika. 


Man bedente, 


daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgenb 


ne Adreſſe geihidt wird. 


Nur in englifher Sprade. 


G. GC. Shoemaker, 


| 
& | 


Arguptifcher Balfam. 


Ein ficheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetihungen, Hühnerau: 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnitimunden, 


| Krebs, Schuppen auf dem Kopie, Rotlauf, 


Krätze, Juden, Hautausichlägen, Entzüns 


dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, | 


giftigen Geihwüren aller Art, Krantheiten 


der Kopfhaut, Verbrübungen, Wunden x. | — 


ee. Breis 25 Gents. 


Dieſe Salbe wurde Jahrhunderte lang in | 


Klöftern benußt und die Zuſammenſetzung 
derielben ale großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen SHeilfraft derſelben. 
Seht wird fie zum erften Male in die Defs 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn bes 
mieien werben fann, daß die Salbe nad 
Rorichrifi angewerdet wurbe ohne zu hels 
fen. Die Salbe wird portofrei verſandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten ver» 
‘zugi! Adreiftere: 

Young Veople’s Paper Association, 

E!khart. Ind 


Freeport, Ill 
Hlobe Incubatoren und 
Brutmaichinen 
find unbeitreitbae 
die Beſten. 

Sie brüten 

Küchel aus wo 

andere Maſchi⸗ 

nen es verfehlen⸗ 

D> Allerwärt3 ges 

+ winnen fie bei 

der jtärkiten Konkurrenz. Unier Katalog für 

1898 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte jeis 

ner Art. Er enthält eine vollitändige Lifte 

aller Gegenstände für die Hühnerzucht zu den- 

Iniedrigiten Preiien. Beihreibt wie 

Iman Brütmaidhinen erfolgreid 

\gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 

| sieben muß und wie man babei Geld mas 

chen fann. Alles wird leicht und deutlich 

| gemadt. Man verſäume nicht einen Kata— 

log zu beitelen. PBreisnur 4 Gent8 

| in Boftmarken. Nur in engliiher Sprache. 
| Man adreifiere: 

Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


Gin unentbehrlicher 
Gegenſtand. 
Ein Säcke— — 
halter — 
leicht, ſtark, 
dauerhaft, 
ſpart Zeit, 
Arbeit und 
Getreideſäcke 
—undGeld. 
Ein jeder 
Farmer, 
Müller oder 


lien Sieden brauche, und daß er mit dem Letzteren griffen Die Buren an, wurden 
Vorſchlag des Zaren, auf dem bevorftehen: | aber ir bie Berge getrieben. Zwei Buren 
den Koagreh über die Abrüftungsfzage zu —2* bei der Erſtürmung der Bergfefte ge— 


Waihington, D.C, 15. November. | 
— Premiermmiſter Sir Wilfeid LYaurier | 
von Ganada und Premierminifter Sir 
Sames Winter von Neufundland find heute | 


18. November 1898 
Chicago, ZU. 


Geichäfts- 
mann follte 


Bauholz, Bolten, Kalt. 


Leinſamen-Oel, und alle Sorten in 


beraten, übereinftimme. ötet worben. 
Als König Humbert in Begleitung der 

Königin, des Kronprinzen, deö Herzogs | 

von Aoita und des Herzogs von Genua nad 

dem Barlamentägebäude fuhr, wurde er 

begeiitert begrükt und aud jeine Thron: 

= wurde häufig durch Beifall unterbro: 
en. 


Beträchtliche Aufregung ist hier heute 
durch einen Bericht veruriadht worden, 
daß ein franzöftiches Kriegsſchiff fürzlich 
einen Offizier und etliche Soldaten bei Ra— 
bieta im Danafil:Lande am weftlichen Ufer 
der Meerenge von Bab:el:Mandeb landete, 
welche das Rote Meer mit dem indiichen 
Ozean verbindet, und fie erit nach einem | 
Proteft der dortigen italieniichen Beamten 
wieder an Bord nahm. Die gereizte Stim 
mung ift durd den Umftand, dak Ruß: 
land ſich geweigert hat, eine italienische 
Schutzherrſchaft über Rahieta anzuerfen= 
nen, noch geiteigert worden. 

Frantreich. 

Parts, 16.Nov. — Das Blatt „Bo: | 
lante“ jagt, daß Kaiſer Wilhelm die fran: | 
zöftiche Regierung wegen eines Beiuches | 
ber franzöfiihen Gewäſſer ausgeforicht | 
hat, aber es wird in Abrede geitellt, daß 
eine Flotte den Befehl erhalten bat, dem 
Kaiſer entgegenzufahren. 


— Ein Polizeikommiſſär ſetzte heute den 
befannten Schriftiteller, Nationalöfono: 
men und Dreyfus-Agitator Francois De 








Neue Wunſ 


— — 


Inland. 


Virden, IU., 16. November. — Die 
Gruben der Chicago-Virden Goal Co. wur: 
den heute Morgen wieder für den Betrieb 
geöffnet, nachdem fie jeit dem 1. April ftill 
gelegen hatten und zweimal der Verſuch 
gemacht worden war, fie mit Negern aus 
Alabama zu bearbeiten. 

Die Eröffnung tit die Folge eines jchrift- 
lichen Uebereinfommensd mit den Gruben: 
leuten, worin ihnen die Springfield Lohn: 
icala von 40 Gents per Tonne bewilligt 


und die Entfernung des die Gruben um: 


gebenden Pferches zugelicgert wird. Heute 
Morgen kehrten die Leute an bie Arbeit zu: 
rüf. Als fie in den Pferch traten, fehlte 
es nit an Witen. Die Stimmung war 
eine frohe und viele ſprachen ihre Freude, 
wieder arbeiten zu fönnen, aus. 


Milmwaufee, 15. November. — Die 
„Kniderboder ce Company‘ in New 
York, die als der „Eistruſt“ befannt it, 
bat Vorbereitungen zum Ankauf jämtli- 
cher Eisgeihäfte in Milmwaufee getroffen. 
Die Kaufbedingungen find halb bar Geld 
und die andere Hälfte in Aktien der Ge: 
jelihaft. Wenn das Geichäft zu ftande 
fommt, werden folgende Eiögeichäfte in den 
Beſitz der New Norfer Geiellihaft über: 
geben: „Wisconſin Lafed Ice Company‘‘, 


chumſchläge! 


— — 
— — — — 


— — 


Elegante Muſter. Schöner Farbendruck. Mit Goldrand und paſſenden 
Verſen, und was das beſte iſt —zu niedrigen Preiſen. 


No. 1, 2 und 3, Größe 6x8} Zol 
No. 4, 5, 6 und 7, Größe Sx10 3 


Untere frühere Mufter, No. W, X, 


l, je 40 Cents per Dugend, portofrei. 
oll, je 60 Gts per Dugend, portofrei. 


zeud verfauft wurden, verfaufen wir jebt für 50 Gents per Dußend, portofrei. 





Ein Probepatet mit 11 Muftern zu 35 Gents, portofrei. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 


ELKHART, IND. 


Y und 3, welde zu $1.00 per Duts | 


bier angefommen, um ihre Site in der ge: 
meinichaftlihen engliich = amerifanıichen 
sommiifton einzunehmen. Auch T. Jeffer— 
ion Soolidge von Bofton fam an und jo: 
mit wurden die amerifaniichen Mitglieder 
der Rommiifion vollzählig. Die Kommii: 
fion hielt um 11 Uhr eine furze Sitzung ab 
und vertagte fih dann, um den britiichen 
und den amerifaniichen Mitgliedern Gele: 
genheit zu geben, beiondere Sigungen ab: 
zubalten. Diele getrennten Konferenzen 
finden zu dem Zwed jtatt, um die Fragen 
zu beipredhen, auf Grund deren die Gegen: 
jeitigfeitöfrage erörtert werden fann. Die: 
jer Gegenſtand nimmt jest fait ausſchließ— 


Kommiſſionen in Aniprudy. Zabellen find 
nicht ausgetauicht worden, doc iſt beab- 
fihtigt, jeden Teil geirennt vorzunehmen 
und die Möglichkeiten von Tarifzugeltänd: 
niſſen daran zu erörtern. Es wird erwar— 
tet, daß dieſe Arbeit ſo vorrücken wird, daß 


Seite genau wiſſen wird, welche Artikel die 
andere Seite in einem Gegenſeitigkeitsar— 
rangement einzuverleiben wünſcht und 
welche Ratenermäßigung bei dieien Arti— 
feln möglich ift. Die Mitglieder der Kom: 
miſſion jehen ein, daß dies der mwichtigite 
Zweig der ihnen vorliegenden Arbeit ift 
und daß von diefem zum großen Teile der 
Erfolg oder Fehlſchlag der Arbeit in ande— 
ren Zweigen abhängt. Obwohl alles, was 
in den Situngen vorgeht, ftreng geheimge— 
halten wird, läßt ſich doch aus den allge: 
meinen Andeutungen von Mitgliedern der 
Kommiffionen entnehmen, daß Hoffnung 
vorhanden ijt, ein Gegenieitigfeit® überein: 
fommen zu erreichen. Gleichwohl wirb an= 
erfannt, daß die gegenwärtigen Einfunfts: 
bebürfniffe unierer Regierung wegen de3 
Krieges es ſchwierig machen, Raten zu fin= 
den, betrefis deren Zugeſtändniſſe gemacht 
werden können. Vom canadiihen Stand: 
punft aus wird weniger Dringlichleit em: 
bfunden, in Zukunft zum amerifaniichen 
Markt zu gelangen, als diejes vor einigen 
| Jahren der Fall war, und zwar wegen der 
auswärtigen Märkte, die Canada ſich ge: 
ſchaffen hat. Wie verlautet, ift bis jeßt noch 
ı fetne allgemeine Grundlage vorhanden, um 


Im Lifte von Artikeln zufammenzuftellen, 





welche die Kommiſſionen für Einverleibung 
in ein Gegenieitigfeitsübereinfommen un: 


I 
terbreiten werden. 


lich die Aufmerkſamkeit der Mitglieder der | 


gegen Ende der gegenwärtigen Woche jede 


Weizen 
Mais 


Viebmarft. 
34 00-5 60 
8 10—3 50 


PBrodufte. 
#3 50—9 00 
14 — % 
15 — 20 
30 


en 


Sehe No. 2 


Ger 


Minnenapolis, Minn, 
Meizen 


Duluth, Mine, 
Weizen 


St. Louis, Mo. 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


Schweine 





Weizen 
| Mais. 
* No. 2..... 


Viehmarkt. 
Stiere 

|Kühe..... 

| Schweine 


$3 50—6 25 
1 35—4 25 
3 0-8 45 





Delfarben. Bauholz in großem Vor- 
rat und billiger als irgendwo. 
G. H: BLAND, 


198 8ingbem Lake, Minn. 





California in drei Tagen, 
anf der Chicago, Union Bacific und Rorth: 
Weftern Bahn. Der „Overland Limited‘ 
verläßt Chicago täglih um 6:30 nachmit⸗ 
tags und erreiht San Francisco um 8:45 
am britten Abend und Los Angeled® um 
1:20 am nächſten Nachmittag. Die Aus: 
ftattung dieſes Zuges ift neu und mobern, 
ſowie auch die des Bacific Erpreß, welcher 
Chicago tänlib um 10:30 abends verläßt 
und San Francisco um 9:45 den vierten 
Morgen erreicht. Um Fahrpreife oder an: 
dere Ausfunft fraget bei Eurem nächiten 
Ticet: Agenten oder jchreibet an 
D. W. Aldridge, 
127 The Arcade, Cleveland, Ohio, 
W. B. Kniskern, 
Avenue, Chicago, Ill. 
42-5298. 


oder 
22 Fifth 


E.0.W. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments 
durch Bibelſprüche 


und zahlreiche Erklärungen er— 





läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhert, Ind. 


Die Melodien 
— der — 


Frohen Botſchaft 
von GE. Gebhardt, 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 





Frohe Botichaft, ohne Melodie, brod. 15c 


Per Dutzend. .$1.50 


Mennonite Publishing Co. Flkhart, Ind. 


ſo einen Hal⸗ 
ter haben. 
Wir fen- 
den bdenjel- 
ben per Er 
preß auf Erhaltung von 83.25 


tIOME AND FARM SUPPLY 60,, 
Elkhart, Ind. 


3 Iund! & 
Mehrere Taufjend Acer Land 
in diefer Umgegend zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 
br. Tanzen, 


Mountain Lake, Minn. 
33— 198 * 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA, 


Deutiche Spar: Bank, 

Zahlt -Zinfen auf alle Depofiten. 
5 Prozent auf Gertificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaflierer 


J. A. PENDER. 
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Das Exanthematiſche Heilmittel. 


(Auch Bauniheidtismus genannt.) 

Sowohl bei jriiherftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man dieles Heilmittel als legten 
Rettungs-Anfer mir Zuverficht anwenden. 

CF Erläuternde Eirfulare werden portofrei zuge 
fandt John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech⸗ 

ten reinen exauthematiſchen Heilmittels. 

Dffice und Reſidenz, 948 Prospect Straße, 
Gleveland, ©. Letter Drawer W. 
Man büte fih vor Fälfbungen und falſch 

preifungen. 2" 
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